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Nach bewährter Technologie
Für die Tierzüchter des Sow­

chos „Tschcrnorczki" war das 
vorige Jahr sehr erfolgreich.

Organisiert führen die Vieh­
züchter des Sowchos auch die 
diesjährige Überwinterung der 
Tiere durch. Die Milcherträge 
entsprechen den geplanten. För­
derbänder. Milchleitungen und 
Futterverteiler sind in= Gang. 
Und Hauptsache —- es gibt aus­
reichend Futter, darunter Silo­
futter, Heu und Welksilage viel 
mehr als plangemäß. Besondere 
Beachtung gilt dem Vltamln- 
grünmehl — seine Vorräte be­
laufen sich auf 4 400 Dezllonnen.

Ein ausreichender Futtervor­
rat hat viel zu bedeuten, doch

Ist er für den Erfolg noch nicht 
aussc hlaggebend. Wie Sowchos- 
dlrektor Kornelius Bergen meint, 
hängt vieles davon ab, wie man 
sich zur Arbeit verhält und wie 
sie organisiert Ist. Im „Tscherno- 
rczkl" wird nach dem Kollek- 
tlvauftrag gearbeitet, den die 
Melkerinnen des Komplexes als 
erste eingeführt haben und der 
sich hier bereits gut bewährt hat. 
Mehr als 700 Rinder werden 
von nur sechs Gruppen bedient. 
An der Spitze gehen heute die 
Kollektive von Valentina Gonta- 
rewa und Sinaida Gardasch.

Anna KLASSEN 
Gebiet Pawlodar

nviläv pur die Planerfüllung ist jede Stunde von Gewicht
Erfolgsrezept

Der Arbcitspuls der Stadt 
Kounrad geht Tag und Nacht. 
Einer nach dem anderen werden 
die Züge abgefertigt. Mit Erz 
— nach dem Kombinat, mit tau­
bem Gestein — nach den Halden. 
Im vergangenen Jahr hat das 
Kollektiv des Bergwerks seinen 
Plan In allen technisch-ökonomi­
schen Kennziffern erfüllt. Die 
Arbeitsproduktivität Ist bedeu­
tend angestiegen, und die Geste­
hungskosten aller Zyklen der 
Bergbauarbeiten sind vermindert 
worden. Die Einführung des Bri­
gadeauftrags hat eine grundle­
gende Umgestaltung der Arbeits­
organisation an allen wichtigsten 
Abschnitten mit sich gebracht.

..Alle Brigaden arbeiten gut", 
erzählt Leonid Borissenko, der 
Chefingenieur des Betriebs, 
..aber die beste unter ihnen ist 
die Brigade von Philipp Wagner 
am achten Bagger. Sie hat sich 
noch nlemlas eine 'Nichterfüllung 
des Monatsplans zuschulden kom­
men lassen. Im Produktionsauf­
gebot zu Ehren des 40. Jahres­
tags des Sieges im Großen Vater­
ländischen Krieg ist sie bereits 
sechsmal Sieger gewesen."

..Unsere Brigade besteht aus 
acht Personen und wir arbeiten 
das neunte Jahr zusammen", sagt 
Philipp Wagner. ..Fast alle 8 
sind wir auch in gleichem Alter. 
Sehr wichtig Ist, daß sich alle zu 
den Maschinen schonend verhal­
ten, was ihre Zuverlässigkeit in 
der Arbeit sichert."

Von unseren ehrenamtlichen Korrespondenten

In guter Arbeitsstimmung
Das Kollektiv der Lenln-Koh- 

lengrube der Vereinigung „Ka- 
ragandaugol" arbeitet seit Be­
ginn des laufenden Planjahrfünfts 
hochproduktiv. Mit seinen Plä­
nen und sozialistischen Ver­
pflichtungen wird es erfolgreich 
fertig. In dieser Zeit haben die 
Bergleute des Schrittmacherbe­
triebs mehr als 417 000 Tonnen 
überplanmäßige Kohle auf ihr 
Konto geschrieben. Auch andere 
technisch-ökonomische Kennzif­
fern sind hier verbessert worden. 
Den größten Beitrag zum Erfolg 
hat der zweite Komsomolzen- und 
Jugendabschnitt geleistet, der 
schon mehrere Jahre sachkundig 
von Wladimir Schaparskl gelei­
tet wird.

Mehr als zehn Jahre führt Wla­
dimir Schaparskl sein arbeits­
fähiges, unter beliebigen geolo­
gischen Bedingungen bewährtes 
Kollektiv, von einem Arbeitssieg 
zum anderen. Es baut schwache 
Flöze ab, hat aber schon mehr­
fach bewiesen, daß man bei der 
Gewinnung auch solcher Kohle 
bei richtiger Arbeitsorganisation 
und exaktem Zusammenwirken al­
ler Produktionseinheilen sowie bei 
guter Arbelts- und Ausführungs­
disziplin bedeutende Erfolge er­
zielen kann. Hier gewinnt man 
aus einem Flöz jährlich 400 000 
bis 500 000 Tonnen Kohle.

Auf die Frage, wie das Kol­
lektiv des Abschnitts die gestell­
ten Aufgaben löst, antwortete 
Viktor Shoga, Komsomolorgani­
sator der Grube: „Die Hauptsa­
che sind die exakte Arbeitsorga­
nisation im Abbaubetrieb und die 
Meisterung Von Zweitberufen.

Es geht darum, die
Leistungen zu mehren

„Im Kolchos .Krasny Partisan 
hat man das Fazit des sozialisti­
schen Wettbewerbs unter den 
Viehzüchtern gezogen", erzählt 
der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees. Alexander Wal­
ter. „Den ersten Platz hat das 
Kollektiv der zweiten Farm, gc 
leitet von Johannes Brückmann, 
belegt. Hier hat man Im Vorjahr 
um 460 Kilogramm Milch mehr 
Je Kuh erhalten als Im Kolchos 
durchschnitt. Auch Im Januar 
weist es die höchsten Melkerträ 
ge auf.

Die besten- Melkerinnengrup 
pen sind die von Antonlda Koles­
nikowa, Barbara Holzmann und 
Alwine Link. In der ersten Brl 
gade hat man die junge Melkerin 
Lydia Beckel als Deputiertenkan­
didaten in den Rayonsowjet no­
miniert.

Die besten Viehwärter sind 
hier WJatscheslaw Moor und

—gegenseitiges Vertrauen
Ordnung herrscht auch am 

Fräs- und Bohrabschnitt. Im Ar­
beitsaufgebot zu Ehren des 40. 
Siegestages haben die Bohrmei­
ster bereits zehnmal den ersten 
Platz belegt. Die Brigade von 
Juri Swesdln hat sich verpflich­
tet. ihren Fünfjahrplan zum 1. 
August 1985 zu erfüllen. Damit 
wird sie bestimmt fertig werden, 
da der Plan der Bohrungen Im 
Bergwerk seit Beginn des Plan- 
Jahrfünfts bedeutend überboten 
worden Ist. Dazu hat auch die 
Brigade von Gennadi Gawrllow- 
skl ihr Scherflein beigetragen.

Die Eisenbahntransportabtel- 
lung. die aus einigen Abschnitten 
besteht, ist im Bergwerk eine 
der größten. Die Erztransportie­
rung ist die Hauptaufgabe der 
Arbeiter der Betriebselsenbahn, 
aber der Erfolg ihrer Arbeit 
nimmt seinen Anfang bereits Im 
Eisenbahnbetriebswerk, wo die 
Elektroloks repariert werden.

„Es kommt darauf an. daß die 
Elektroloks stets rechtzeitig ein­
gesetzt werden", sagt der Ab­
teilungsleiter Michail Korowin. 
..Auch unsere Veteranen tragen 
dazu maßgebend bei. 1966 kam 
Pjotr Beregowoi Ins Eisenbahn­
betriebswerk und dient bis heute 
als Kriegs- und Arbeitsveteran 
der Jugend als Vorbild. Seit den 
fünfziger Jahren ist hier der 
Dreher Semjon Tschebanjuk tä­
tig. Mehr als 20 Jahre arbeitet 
auch der Schlosser Grigori So­
kolow im Bahnbetriebswerk."

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade der Elektrolok Nr. 10

Eln anderer wichtiger Faktor 
der hochproduktiven Arbeit ist. 
daß neben der gemeinsamen Pro­
duktionsarbeit auch die gemein­
same Erholung die Mitglieder 

des Abschnjttskollektlvs einander 
näherbringt. An Ruhetagen fah­
ren sie zusammen mit Frauen und 
Kindern in die Erholungszone 
außerhalb der Stadt, zum Angeln, 
zu Abenden im Kulturhaus, wo 
die Bestarbeiter der Produktion 
geehrt werden. Wladimir Scha- 
parski trägt viel Sorgen um die 
Lebensbedingungen und die Frei­
zeitgestaltung seiner Kumpel. 
Das alles macht das Kollektiv 
des Abschnitts einig und arbeits­
fähig. Es ist beliebigen Produk­
tionsaufgaben gewachsen."

Im Abschnitt gibt es nicht we­
nig erfahrene Bergleute. Sie 
sind auch für die anderen stets 
ein Vorbild. Darunter sind die 
Elektroschlosser — Mitglied des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
Wassili Showtek und Robert 
Spendier, die Bergleute Jewge­
ni Issajew und Sergej Marofe- 
nin.

Initiator vieler Interessanter 
und guter Vorhaben, startete der 
Abschnitt die Initiaive, die Auf­
gaben des Fünfjahrplans zum 
50. Jahrestag der Stachanowbe- 
wegung zu erfüllen. Die Bergleu­
te des Abschnitts haben von den 
ersten Tagen des Abschlußjahrs 
des elften Planjahrfünfts an ein 
hohes Arbeitstempo 
gen. Sie haben auf Ihrem 
schon jetzt Hunderte 
überplanmäßige Kohle.

angeschla- 
Konto 

Tonnen

Alexander REIN

Heinrich Friesen. Bei der Rinder 
mast haben sie die höchsten Zu­
mastgewichte erzielt — mehr als 
200 Gramm Je Tier und Tag.

Im großen und ganzen Ist der 
Kolchos mit dem Verkauf von 
Mich und Fleisch fertig gewor­
den. Den Plan Ihrer Lieferung 
haben die Viehzüchter des Kol­
chos Mitte November geschafft. 
Mitte Dezember haben sie den 
Fünfjahrplan bei Fleisch erfüllt 
und davon mehr als 17 900 Dezl- 
tonnen an die Abnahmestelle be­
fördert.

Gegenwärtig bemühen sich die 
Viehzüchter darum, erfolgreich 
die Viehwinterung durchzufüh­
ren, die Tlerlelstungen zu heben, 
die Qualität der Erzeugnisse zu 
verbessern und den XXVI1. Par­
teitag der KPdSU mit würdigen 
Arbeitsgeschenken zu begehen.

Georg SCHULZ
Gebiet Semlpalatinsk 

geleitet von Chamsa Bolekbajew, 
ist im Betrieb durch Ihre gewis­
senhafte Arbeit bekannt. Im Vor­
jahr Ist sie aus dem Wettbewerb 
der Lokführerbrigaden des Kom­
binats fünfmal als Sieger hervor­
gegangen.

Und da steht nun die zehnte 
Lok. mit Waggons voll Erz Im 
Tagebau. Im Fahrerhaus sitzen j 
Wassili Tolstylew, Ser g e j I 
Schtschukin und Ihre Gehilfen. 
Es ist Schichtwechsel, und solan­
ge „rot" leuchtete, wurde da ein 
kurzes Gespräch geführt.

„Bel uns beruht die ganze ■ 
Arbel auf gegenseitigem Ver­
trauen", erzählt Wassili. „Soeben I 
habe Ich von Sergej die Schicht 
übernommen und kann ruhig los­
fahren, denn ich weiß, daß alles 
in Ordnung ist. Er wiederum ver­
traut mir. Und zusammen mit un­
seren Gehilfen sind wir bemüht, 
unserer Arbeit möglichst gut I 
nachzukommen."

Ebenso gut abgestimmt arbei­
ten die Baggerführerbrigaden 1 
von Ana toi Schill. Alexej Naru- 
schew und Pjotr Mamajew. Im 
Vorjahr sind zehn Baggerführer­
brigaden „Millionäre" geworden, 
denn Jede hat mehr als eine Mil­
lion Kubikmeter Gestein auf die 
Halden befördert. Auch jetzt 
bereiten sie würdige Arbeitsge­
schenke zum 40. Jahrestag des 
Sieges vor.

. Wilhelm BUCH MANN

Gebiet Dsheskasgan

Der wichtigste Wirtschafts­
zweig unseres Agrarbetriebs ist 
die Schafzucht, die bei uns auf 
ziemlich hohem Niveau steht. 
So erhielten wir im Vorjahr im 
Durchschnitt 135 Lämmer von je 
100 Mutterschafen — um 25 
mehr als geplant. Der Reinge­
winn belief sich auf 500 000 Ru­
bel. In diesem Jahr überwintern 
wir 42 800 Schafe, für die 
12 500 Tonnen Heu bereitgesteilt 
sind. Diese Menge genügt, um 
die Tiere wohlbehalten durch 
den Winter zu bringen.

In unserem Kollektiv gibt es 
viele Schäfer, die sich durch ih­
re hingebungsvolle Arbeit einen 
Namen machten. Darunter sind 
auch Kaltai Dauletbekow und 
Chalyp Imanalljew, von denen 
der erste Träger des Ordens „Eh­
renzeichen" und der zweite — 
Träger des Ordens des Roten Ar- 
beltshanners ist. Beide waren 
Teilnehmer der Unionsleistungs­
schau der Volkswirtschaft, wo 
sie mit Silbermedaillen bedacht 
wurden. Die Ehrentafel des Ray­
ons Talas schmücken die Bilder 
von dreißig Schäfern, darunter 
sind fünfzehn aus unserem Shda­
now-Sowchos. Sie sind der Stolz 
unseres ganzen Kollektivs.

3lEPiilsschl<i<i unserer Heimat
Moldauische SSR

Zweigstellen 
ländlicher 
Berufsschulen

In der Republik wird eine zu­
verlässige Grundlage für die In­
tensive Entwicklung der Land­
wirtschaft geschaffen. Gleich in 
zwei Rayons — Scholdaneschty 
und Nlsporeny — wurden vor 
kurzem spezialisierte Zweigstel­
len von Berufsschulen eröffnet. 
Die Jungen und Mädchen der na­
heliegenden Dörfer werden di­
rekt an ihrem Wohnort Bauberu- 
fc meistern könnén.

Die Entwicklung einer solchen 
von den Moldauer Soziologen 
vorgeschlagenen Form der Aus­
bildung fördert die Verankerung 
der Arbeiter auf dem Hachen 
Lande. Die Produktionspraxis 
der künftigen Spezialisten bringt 
den Kolchosen und Sowchosen zu­
sätzliche Wohnungen und Wirt­
schaftsgebäude. Wichtig Ist, daß 
die Jungen Bauarbeiter keine 
Wohnfläche für sich benötigen. 
Auch Im Kollektiv leben sie sich 
besser ein. denn sie arbeiten vor 
den Augen Ihrer Verwandten 
und Bekannten. Das ist nach der 
Meinung der Wissenschaftler ein 
wesentlicher psychologischer Fak­
tor für Ihr berufliches Reifen.

„Der Eröffnung solcher Zweig­
stellen schenken wir In der letz­
ten Zelt viel Beachtung", erzählt 
G. Kuschnlr, Vorsitzender des 
Staatlichen Komitees der Mol­
dauischen SSR für Berufsausbil-

Mehr als 480 Arbeiterinnen der Alma-Afaer Produk­
tions-Wirkwarenvereinigung „F. E. Dzierzynski" haben 
ihre Fünfjahrpläne schon zu Neujahr erfüllt. Zahlreiche 
Textilarbeiterinnen produzieren nun für das zweite und 
dritte Jahr der zwölften Planperiode. Das hat es diesem 
Kollektiv der kommunistischen Arbeit ermöglicht, seine 
Verpflichtungen zu überprüfen und mehr überplanmä­
ßige Erzeugnisse zu fertigen.

An das Handelsnetz der Republik sind im Vorjahr 
große Mengen Sportanzüge, Sweater, Ober- und Kin-

dertrikotagen über den Plan hinaus geliefert worden.
Unser Bild: Sekretärin des Parteikomitees der Produk­

tionsvereinigung Maria Tuleschowa und das Kollektiv 
der Strickerei gratuliert der Kommunistin Sabira Auel- 
bajewa, Staatspreisträgerin der UdSSR und der Kasa­
chischen SSR, Trägerin zweier Orden des Arbeitsruh- 
mes, zum Arbeitserfolg. Sie produziert nämlich bereits 
für 1988.

Foto: KasTAG

denn nichts kommt von allein
Für mich war das Vorjahr be- 

. sonders erfolgreich. Ich hatte 
,192 Lämmer von je 100 Mutter­
schafen erhalten. Für unseren 
Shdanow-Sowchos ist das ein Re­
kord. Ich werde nicht behaupten, 
daß ich zu diesem Erfolg etwas 
Besonderes geleistet hätte. Da 
mir meine Arbeit aber sehr ge­
fällt, tue ich eben , alles, um sie 
Jeden Tag bestens auszuführen.

Es gibt da auch einige „Kniffe", 
die man nicht vergessen darf. 
Nehmen wir z. B. das Austrei­
ben der Herde. Ich treibe sie im 
Winter nur gegen den Wind aus, 
denn es kann plötzlich Unwetter 
geben, und da kann ich die Her­
de wohlbehalten in den Stall zu­
rückbringen. da ich den Wind im 
Rücken habe. Mancher Schäfer, 
der diesem Umstand keine Auf­
merksamkeit schenkte, verlor da­
durch Im Sturmwetter so man­
ches Schaf.

Oder auch folgendes Moment. 
Manchmal sieht man. wie der 
Schäfer der Herde nachgeht. 
Solch ein Weiden ist wenig effek- 

düng. „Sie wurden In sechs Ray­
ons der Republik gegründet. Den 
künftigen ländlichen Bauarbei­
tern werden größere Stipendien 
ausgezahlt, und die Absolventen 
der zwischenschulischen Kombi­
nate werden nach einem verkürz­
ten Programm ausgebildet. Es 
wird geplant, noch mehrere sol­
che Zweigstellen zu eröffnen."
Turkmenische SSR--------------

Das Kraftwerk 
läuft und wird 
ausgebaut

Die Bauschaffenden des füh­
renden Betriebs der Energetik 
Turkmenistans haben mit der Er­
richtung der zweiten Ausbaustu­
fe des Überlandkraftwerks von 
Mary „50 Jahre UdSSR" begon­
nen.

■ Gearbeitet wird In einer rie­
sengroßen Fundamentgrube. Hier 
wird man den siebenten und den 
achten Energieblock zusammen­
bauen. In vier Meter Tiefe legt 
man auf Hochtouren die Funda­
mente.

Bel den Bauleuten Ist es be­
reits Tradition, die Arbeit In al­
len Etappen zu beschleunigen. 
Noch während der Errichtung 
der ersten Ausbaustufe wurden 
vollständig der Ablaufkanal so­
wie die Rohrleitungen für das 
Wasser vorbereitet, das die Ag­
gregate der zweiten Ausbaustufe . 
abkühlen soll.

Jetzt kommt es darauf an, In 
gedrängter Frist — zum April — 

tlv. Der Schafhirt muß seiner 
Herde stets vorausgehen, um ih­
ren Lauf aufzuhalten und sie 
möglichst breit zu zerstreuen. So 
kann sich Jedes Schaf an frischen 
und nicht verstaubten Gräsern satt­
fressen. Bel solch einer Weideme­
thode nehmen die Schafe schnell 
an Gewicht zu und treten In gu­
tem Futterzustand in den Winter.

Diese Weisheit haben mir die 
Schäfer, Held der Sozialisti­
schen Arbeit Katpa Jegemberdi- 
jew, Chalyk Imanalljew, Nassyr 
Scharimbetow und Kaital Daulet- 
bekow beigebracht, die für mich 
stets ein Vorbild sind. Sie er­
halten von Jahr zu Jahr 180 bis 
185 Lämmer von Je 100 Mutter­
schafen und liefern 85 bis 90 
Prozent der Karakulfelle als er­
ste Sorte.

Dem sozialistischen Wettbe­
werb wird beim Ringen um die 
weitere Hebung der Tierzucht­
produktion und ihrer Qualität 
große Bedeutung beigemessen. Es 
wetteifern Schäfer mit Schäfer, 
Farm mit Farm, aber auch Sow­
chos mit Sowchos. Der Nachbar- 

eine Arbeitsfront* für die Monteu- 
■ re zu schaffen.

Die Objekte werden störungs­
frei mit Beton und Bewchrungs- 

“ stahl versorgt. Die Fundamente 
für das Gerüst des Maschinen- 
râuins und für die Turbine des 
siebenten Blocks sind bereits fer­
tig, der Unterbau für das Kess.el- 
aggregat und andere Objekte 
werden vollendet.

Gegenwärtig erzeugt das 
Überlandkraftwerk von Mary 75 
Prozent sämtlicher Energie Turk­
meniens; ein bedeutender Teil 
davon .wird an das Vereinte Ener­
giesystem Mittelasiens geliefert. 
Mit dem Anjauf der Aggregate 
der zweiten Ausbaustufe in die­
sem und im nächsten Jahr wird 
sich seine Leistung um 420 000 
Kilowatt vergrößern.

RSFSR -----------------------------

Erfahrungen 
der Besten 
machen Schule

Sogar erfahrene Viehzüchter 
wunderten sich über das Arbeits­
resultat des Komsomolzen- und 
Jugendkollektivs Im Sowchos 
„Ojerski" des Rayons Dshlda in 
Burjatien, geleitet vom Jungen 
Kommunisten W. Molonow, bei 
der K^bermast.

Die tagesdurchschnittliche Ge- 
-wlchlszunahmc. der Tiere erreich­
te hier 41 118 Gramm, was das 
Plansoll um mehr als 300 Gramm 
übertrifft. 

sou'chos „Ujukskl'* ist derjeni­
ge. mit dem unser Betrieb wett­
eifert. Es ist dies der einzige 
Agrarbetrieb im Gebiet, der mit 
der Ehrenurkunde des ZK der 
KP Kasachstans, des Minister­
rats der Republik, des Republik­
gewerkschaftsrats und des ZK des 
Komsomol Kasachstans ausge­
zeichnet worden ist.

Unser Talastal ist reich an 
Helden der Arbeit. Vor 30 Jah­
ren ist 56 Schäfern gleich in ei­
nem Jahr der hohe Titel „Held 
der Sozialistischen Arbeit" ver­
liehen worden. Wir Junge Schä­
fer pflegen die Arbeitstraditio­
nen der Veteranen weiter. Wir 
haben uns verpflichtet, die Tier­
winterung ohne Verluste durch­
zuführen und Im Abschlußjahr 
des Planjahrfünfts 200 Lämmer 
von Je 100 Mutterschafen zu er­
halten.

Taschibal BABANOW, 
, Schäfer. Aktivist der kom­

munistischen Arbeit

Gebiet Dshambul

Die Jungen Viehzüchter befol­
gen strikt die Anordnungen der 
Agrarwissenschaft. Je größer die 
Kälte — desto satter werden die 
Tiere gefüttert. Man bereitet 

' Futtergemische aus zerkleiner­
tem Stroh. Heu. Welksilage und 
Kraftfutter. Die Tiere bekommen 
sie streng nach der Uhr. Das 

'Durchschnittsgewicht der an dje 
Fleischkombinate geliefe r t e n 
Jungochsén übertraf -100 Kilo­
gramm. Die Spezialisten der 
Agrar-Industrie-Vereinigung des 
Rayons, die für die Tiere ein 
rationelles Futterregime aufstel­
len halfen, verbreiteten darauf 
die Erfahrungen der Schrittma­
cher auch auf anderen Farmen. 
In den Nachbarrayons der auto­
nomen Republik bekundet man 
ebenfalls Interesse dafür.

Ukrainische SSR ---------------

Brigadeauftrag 
im Landbauwesen

Die Einheiten des Wolyni- 
schen „Oblmeshkolchosstrol" ha­
ben Im vorigen Jahr etwa 20 
verschiedene Objekte ihren Auf­
traggebern übergeben. Der Briga­
devertrag hilft Innen, das Tempo 
und die Qualität der Arbeiten ne­
ben der Reduzierung aller Arten 
von Aufwand zu erhöhen.

Für die Einführung der fort­
schrittlichen Form der Gestaltung 
und Stimulierung der Arbeit hat 
man hier eine gute Basis vor­
bereitet. Vor allein hat sich die 
Versorgung der Baustellen mit 
Materialien und Mechanismen 
verbessert. Dazu hat das System 
der Planung, der Erfassung und 
Komplettierung der Ressourcen 
beigetragen. Ihm liegen Wochen ,

Nachdüngen der 
Wintersaaten

Die Ackerbauern des Gebiets 
Tschlmkent haben mit dem Nach­
düngen der Wintersaaten begon­
nen. Am linken Ufer des Syr- 
Darja. in der Turkestaner Step­
pe und im Keies-Tal taut der 
Schnee immer intensiver. Die 
ausgestreuten Dünger fördern da« 
Wachstum der Schößlinge. Im 
Einsatz befinden sich Hunderte 
Kunstdüngerstreuer und Agrar­
flugzeuge.

Die Winterschläge im Gebiet’ 
machen 90 Prozent aller Getrei­
defelder aus. Gut bewährt hat 
sich in den Vorgebirgsrayons die 
hier selektionierte Welzensorte 
„Krasnowodopadskaja 210", die 
unter gleichen Bedingungen um 
drei bis vier Dezitonnen höhere 
Erträge als seine Vorgänger er­
gibt.

Zum Nachdüngen der Winter- 
getreldefelder haben Betriebe 
der „Selchoschlmlja" das Karto­
gramm der ’ Boden Zusammenset­
zung auf umfangreichen Flächen 
erneuert und die rationellsten 
Normen und Fristen der Einbrin­
gung natürlicher und Kunstdün-, 
ger in den Boden erarbeitet

(KasTAQ)

f
Wirtschaftsleben 

kurzgefaßt
FÜHREND IM WETTBEWERB ist 

im Trust „Kasmechanomontajh” das 
Kollektiv der Dsheskasganer Mon- 
♦ageverwaHung. Es arbeitet auch 
in diesem Jahr mit beachtlichem 
Planplus.

Das Tempo legt hier der zweite 
Abschnitt vor, der von Nikolai Spa- 
kow geleitet wird und sein Januar­
programm um 5,6 Prozent Überbo­
ten hat.

ZUM ZWEITENMAL wird gegen­
wärtig im Lenin-Sowchos, Gebiet 
Turgai, die Schneefurche gezogen. 
Bei der Schneeaufhaltung sind hier 
sieben „Kirowez''-Schlepper einge­
setzt.

Vorbildlich arbeiten die Mechani­
satoren A. Winterholler, S. Ljul- 
tschak, A. Herdt, J. Fink und I. Swi- 
stunow.

AM 24. FEBRUAR will die Fisch­
fangbrigade von O. Karakosow aus 
der Vereinigung „Saisanrybprom'* 
im Gebiet Ostkasachstan die Erfül­
lung ihres Quartalplans melden. Im 
Januar hat das Schrittmacherkollek­
tiv 72 Tonnen Hechte, Brasse und 
Zander ans Land geholt, doppelt 
soviel als geplant war. Insgesamt 
haben die Werktätigen des Ab­
schnitts Priosjornoje 293 Tonnen 
Fische geliefert gegenüber den 
geplanten 180 Tonnen.

JEDEN TAG MIT PLANPLUS — 
unter dieser Losung arbeitet die 
Brigade von A. Malizki aus dem 
Kombinat für Getreideerzeugnisse 
in Koklschetaw. Sie ist für Januar 
aus dem Wettbewerb als Sieger 
hervorgegangen. Die Arbeitsproduk­
tivität ist gegenüber den geplanten 
um 1,3 Prozent angestiegen.

Gute Kennziffern erzielt auch die 
Müllerbrigade von M. Schestakow. 
Sie hat sich verpflichtet, in diesem 
Jahr zwei Tage mit gespartem Roh­
stoff zu arbeiten.

Monats- und Tagespläne der Be­
lieferung der Objekte mit allem, 
zugrunde, was für einen erfolg­
reichen Arbeitsablauf erfordelich 
ist. Diese Pläne werden mit den 
Partnern — Fachleuten der Bau­
betriebe und Transportarbeitern 
— koordiniet.

Die Arbeitsentlohnung nach 
den Endergebnissen veranlaßt die 
Bauarbeiter, beharrlicher nach 
Reserven der Arbeitsbeschleuni­
gung und Reduzierung aller Ar­
ten von Aufwand zu suchen. Auf 
Baobjekten sieht man jetzt keine 
überflüssigen oder unbrauchba­
ren Materialien: Ein»n Vorrat 
daran schafft man sich da nicht 
mehr als für zwei oder drei Ta­
ge. auch die Beseitigung der 
Verluste ist zum Anliegen aller 
geworden. Die Technik steht 
nicht still, wie es früher oft der 
Fall war.

Solch eine Einstellung zur 
Arbeit sichert den Erfolg vie­
ler Kollektive. So überbietet z. B. 
die Brigade S. Sinitschuk die 
Normativfristen der Errichtung 
von Objekten um etwa 30 Pro­
zent. Den Kuhstall im Kolchos 
„Sawet lljltscha“. Rayon Luzk, 
hat sie in 9 Monaten statt den 
geplanten 14 gebaut und dabei 
die Selbstkosten noch um 6 Pro­
zent verringert.

Nach der Brigadevertragsme­
thode arbeitet bereits mehr als 
die Hälfte aller Brigaden des „Obi- 
ineshkolchosstroi". Im vorigen 
Jahr haben sie die Selbstkosten 
der Objekte um mehr als 16 
Prozent reduziert und die Auf­
gaben zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität bedeutend über- 
boten. Auch die Qualität hat 
sich merklich verbessert: Prak­
tisch alle Neubauten sind mit 
„gut" und „ausgezeichnet" ihrer 
Bestimmung übergeben worden.
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("324. Tebrnar - Wahlen ia die SowiBt«
An den Ufern
des greisen Tscharyn

Man sagt. daß Großes sich 
am betten aus einer Entfernung 
tchcn laßt. Askar Kassymow er­
kennt aus einer Distanz von 70 
Lebensjahren gut die gewaltigen 
und grundlegenden Umwandlun­
gen. die sich auf seinem Helmat­
boden — In Tschundsha. dem 
Zentrum des Rayons Ulgurskl, 
vor seinen Augen vollzogen ha­
ben.

..Wir Alten erinnern uns noch 
gut an die Lehmkaten und die 
krummen, dunklen Straßen. Wir 
erinnern uns auch daran, mit 
welcher Freude wir aus den bau­
fälligen Hütten in die neuen, 
geräumigen und hellen Häuser 
umzogen. Für uns Aksakale ver­
rinnt die Zelt rasch, und manch­
mal wundert man sich, daß es 
cn*chr,nend noch gestern an die­
ser Stelle nicht« gegeben hat, 
heute aber schon ein mehrge­
schossiges Haus Oder eine Ver­
kaufsstelle steht... Nicht wahr. 
Achmet?" wendet sich Kassy­
mow an einen weißhaarigen 
Greis. Achmet Kadyrow bejaht 
es und spinnt den Gedanken sei­
nes Freundes weiter:

„ich bin in dieser Gegend ge­
boren und aufgewachsen. Meine 
Eltern waren Analphabeten. Ich 
habe dank der Sowjetmacht 
Grundschulbildung erhalten kön­
nen. Meine Söhne und Enkel be­
sitzen heute Hochschulbildung. 
Ich erinnere mich an unseren 
ersten Komsomolzenklub, in dem 
wir damals die Wahlen durch­
führten. Wollte man ihn mit dem 
heutigen Kulturpalast verglei­
chen. so wäre der Unterschied 
so groß wie zwischen einem 
Fuhrwerk und einem modernen 
Flugzeug. Einst konnten wir von 
so etwas nur träumen, heute aber 
sind wir glücklich, daß unsere 
Träume Wirklichkeit geworden 
sind.“

Vor 60 Jähren gab es in 
Tschundsha nur eine einzige Ele­
mentarschule. Heute besuchen 
die Kinder hier drei Mittelschu­
len: eine russische, eine kasachi­
sche und eine uigurische. Es 
gibt da eine eigene ländliche 
technische Berufsschule, eine 
Musik- sowie eine Kinder- und 
Jugendsportschule, Die Junge

Auf dem Kurs schöpferischen Schaffens
Zum Erscheinen des Buches „Auf dem Wege der Vervollkommnung 

des entwickelten Sozialismus“ von Genossen K. U. Tschernenko
Jede große historische Perio­

de «teilt unserer Partei und der 
sowjetischen Gesellschaft neue 
Aufgaben. In der Berücksichti­
gung Ihrer Eigenart und In äer 
Erarbeitung der entsprechenden 
Strategie und Taktik unserer 
weiteren Vorwärtsentwick 1 u n g 
besteht — um mit Lenin zu spre­
chen — ..die ganze Schwierigkeit 
dér Politik und ihre ganze 
Kunst". (W. I. Lenin, W. Bd. 40, 
S. 104, russ.)

Die Partei hat das Wesen der 
derzeitigen Periode umfassend 
und einprägsam als Beginn einer 
großen und komplizierten Wende 
zur Lösung von Aufgaben einer 
weiteren Vervollkommnung des 
im Lande errichteten Sozialismus 
definiert. Diese tiefsinnige For­
mel und die von der KPdSU er­
arbeitete marxlstlsch-lenln 1 s 11- 
sche Konzeption des entwickelten 
Sozialismus sind zur politischen, 
Ideologischen, theoretischen und 
methodologischen Grundlage der 
kolossalen Aufbauarbeit des so­
wjetischen Volkes geworden. In 
dem seit dem Februarplenum des 
ZK der KPdSU von 1984 ver­
gangenen Jahr Ist unser Land ei­
nen weiteren Schritt auf dem We­
ge zur Stärkung seiner Wirt­
schaft«- und Verteidigungsmacht, 
zur Hebung des Volkswohlstan­
des, zur Entfaltung der sozialisti­
schen Demokratie und zur Festi­
gung der Positionen des Sozialis­
mus in der Weltarena vorange­
kommen. Der Inhalt dieser gewal­
tigen Arbeit und die Energie 
des schöpferischen Denkens der 
Partei, die Ihrem XXVII. Partei­
tag entgcgenschreltet, haben Ih­
ren markanten Niederschlag im 
Buch des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Genossen K. U. 
Tschernenko „Auf dem Wege der 
Vervollkommnung des entwickel­
ten Sozialismus" gefunden, her­
ausgebracht vom Verlag für poli­
tische Literatur. Der Sammelband 
enthält seine Reden, Aufsätze 
und andere Beiträge seit Februar 
1984.

Kennzeichnend für diese Zelt 
ièt eine bedeutende Aktivierung 
der theoretischen Arbeit der Par­
tei, gerichtet darauf, eine wissen­
schaftlich begründete Definition 
dés von unserer Gesellschaft er­
reichten sozialen und wirtschaft­
lichen Reifegrades zu liefern und 
auf dieser Grundlage Ihre Strate­
gie und Taktik unter Berücksich­
tigung der absehbaren Zukunft 
wie auch der kommunistischen 
Perspektive schöpferisch zu er­
neuern.

Die wichtigste Schlußfolge­
rung, stellt der Verfasser fest, 
besteht darin, daß wir noch vor 
der Lösung der unmittelbar mit 
dem Aufbau des Kommunismus 

. zusammenhängenden Aufgaben 
eine historisch längere . Etappe 
des entwickelten Sozialismus zu­
rücklegen müssen (S. 375). Diese 
Schlußfolgerung spiegelt die 
schöpferische, nüchterne und kei­
nerlei Utopie duldende Einstel­
lung zu unserer Sache wider, die 
sich In der Partei fest durchge­
fetzt hat. Nicht von ungefähr be­

Generation von Tschundsha wird 
von 325 Lehrern mit pädagogi­
scher Hoch- und mittlerer Fach- 
schulblldung In die Welt des 
Wissen« eingeführt.

Die Näherin des Rayondlenst- 
lelstungskomblriats Aralgul Ila- 
chunowa, die wiederholt als De­
putiertenkandidat für den Ray- 
nn«owjet nominiert wurde, er­
zählt:

..Gemäß den Wähleraufträgen 
wurde ein neues Dienstleistungs­
kombinat gebaut. Der Umfang 
guter Dienste, die unsere Mit­
arbeiter pro Einwohner erweisen, 
ist gewachsen. Das Dorf wird 
buchstäblich vor unseren Augen 
schöner. Ein Rayonkrankenhaus 
und zwei Verkaufsstellen sind 
neugebaut worden. Das zentrale 
Warenhaus hat man rekonstruiert, 
viele Familien hielten Ednzug in 
moderne komfortable Wohnun­
gen.“

Die Wirtschaft des Rayons er­
starkt zusehends. Allein in den 
letzten zehn Jahren wurden in 
die Volkswirtschaft 120 Millio­
nen Rubel investiert. Der Rayon 
Ulgurskl ist Jetzt der Hauptlie­
ferant an Sorten- und Hybri­
densaatgut für die Nordgebiete 
der Republik. Hier baut man er­
folgreich solche neuen Kulturen 
an wie Knoblauch. Weintrauben 
und Samen mehrjähriger Gräser.

Die Werktätigen dös Rayons 
haben die sozialistischen Ver­
pflichtungen des Jahres 1984 und 
die Aufgaben der vier Planjahre 
vorfristig erfüllt. Im vorigen 
Jahr sind 8 550 Tonnen Fleisch 
und 4 420 Tonnen Milch ver­
kauft worden, was die Planziffer 
entsprechend um 380 und 430 
Tonnen übertrifft. Die Qualität 
der Produktion hat sich bedeu­
tend verbessert.

Im sozialistischen Wettbewerb 
weisen die Schäfer D. Tyschty- 
bajew aus dem Kolchos ,,Em- 
gek", A. Spyrschljew aus dem 
Lenln-Kolchos, B. Tllachmetow 
aus dem Thälmann-Kolchos hohe 
Kennziffern auf. Sie erhielten 
145 Lämmer von Je 100 Mutter­
schafen. Die Melkerin K. Albe- 
kowa aus dem Swérdlow-Kolchos 
erhielt durchschnittlich 4 200 
Kilogramm Milch Je Kuh.

zeichnete W. 1. Lenin die Metho­
dologie. mit der sich die Kom­
munisten gewappnet haben, als 
eine revolutionäre Dialektik des 
marxistischen Realismus. (Bd. 11, 
S. 137, russ.). Die Partei orien­
tiert uns auf eine realistische 
Einschätzung sowohl unserer ko­
lossalen Erfolge als äuch unserer 
Unterlassungen, die die Bedeu­
tung der ersteren nicht auf­
bauscht, der letzteren nicht 
schmälert und die zu entsprechen­
den praktischen Handlungen ver­
pflichtet. Solch eine Einstellung 
Gestimmt auch das Wesen der ge­
genwärtigen Arbeit an der Neu­
fassung des Programms der 
KPdSU, da« dem XXVII. Partei­
tag der KPdSU zur Erörterung 
unterbreitet werden soll.

Der Verfasser des Buches, der 
das Wesen der tiefgreifenden qua­
litativen Veränderungen In allen 
Sphären unseres Lebens analy­
siert. veranschaulicht, daß das So­
wjetland fest und zuversichtlich 
die ersten und sehr wichtigen 
Schritte auf dem Wege einer all- 
seitigen und planmäßigen Ver­
vollkommnung unserer Gesell­
schaft getan hat. Heute haben wir 
bereits einen Stand erreicht, 
von dem wir we’ter voranschrei­
ten können und müssen. Indem 
wir uns auf die höchsten und die 
anspruchsvollsten Vorstellungen 
vom Sozialismus orientieren, die 
von der wissenschaftlichen Theo­
rie entwickelt wurden.

Durch die Idee der Vervoll­
kommnung des entwickelten So- 
zlallsmus müssen alle unsere 
Gedanken und alle unsere Hand­
lungen bestimmt werden, die mit 
der Ixisung von Wirtschafts­
problemen Zusammenhängen. Es 
geht um eine organische Verbin­
dung der Nüchternheit der rein 
wirtschaftlichen Erwägungen mit 
dem politischen Scharfblick, mit 
der Fähigkeit, das Wichtigste zu 
verallgemeinern und zum Aus­
druck zu bringen, das sowohl die 
derzeitige Wirklichkeit gestal­
tet als auch die Zukunft der so­
wjetischen Wirtschaft bestimmt. 
In dem Buch wird in einer über­
zeugenden Art und Welse ge­
zeigt. daß upsere Wirtschaft ei­
nen Abschnitt erreicht hat. In 
dem qualitative Veränderungen 
In Ihr zu einer gebieterischen 
Noiwendlgkelt geworden sind.

Erstrangig und augenschein­
lich für die qualitative Umgestal­
tung der Produktivkräfte Ist die 
Mobilisierung der organisatori­
schen Bemühungen und materiel­
len Mittel, die für die möglichst 
rasche technische Umrüstung der 
ganzen Volk’wlrt«chaft und für 
die schnelle Meisterung der pro­
gressivsten Technologien In der 
Produktion notwendig sind. Sei­
nerseits erfordert der Erfolg die­
ser Arbeit die entsprechenden 
Wandlungen In den Produktions­
verhältnissen. Ihre Vervollkomm­
nung umfaßt ebenfalls die aktive 
Verbreitung der Brlgadeauf- 
tragsmethnde, die Schaffung von 
Agrar-Industrie-Komplexen und 

eine umfassendere Anwendung 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung und Jene großen, wenn­
gleich vorläufig erst zu ermit­

Die Erfüllung des Lebensmlt- 
telprogramms Ist für den Rayon 
zur Aufgabe Nr. 1 geworden. 
Nehmen wir z. B. folgende Kenn­
ziffer: In diesem Jahr will man 
hier 31 Dezitonnen Getreidekul­
turen Je Hektar erhalten. Und 
die Ackerbauern suchen nach 
Reserven, überlegen cs sich so 
und anders. So Ist die weitere 
Entwicklung des Bewäsaerungs- 
ackerbaus zu einer wichtigen 
Richtung geworden. Auf die Fel­
der der Landwirtschaftsbetriebe 
Ist das Wasser des Tscharyn ge­
kommen. Nun gilt es, dieses ra­
tionell und sparsam zu verbrau­
chen. Deshalb ist beschlossen 
worden, zusätzlich 600 Hektar 
neubewässerter Fläche zu bebau­
en und den Grad der Deckung 
des Wasserbedarfs auf 1 200 
Hektaren zu erhöhen. Das wird 
ermöglichen, sowohl den geplan­
ten Hektarertrag zu erzielen als 
auch 36 200 Tonnen Getreide. 
1 500 Tonnen Knoblauch und 
3 100 Tonnen Weintrauben an 
den Staat zu verkauferi.

Auch die soziale Entwicklung 
des Rayons wird lortschrelten. 
So sollen Im Dorfe Bachar — 
eine Schule, In Bolschoje Aksu 
— ein Klub, in Taskarassu — 
ein Handelszentrum, in Tschund­
sha — ein Filmtheater sowie ein 
Komplex von Kultur- und Sport­
einrichtungen Ihrer Bestimmung 
übergeben werden.

Es gilt, einen ausgedehnten 
Arbeitfiumfang zu bewältigen. 
Tonangebend dabei sind die 
Kommunisten. So startete Abdu- 
meshlt Machmutow, Deputierter 
der vorigen Legislaturperiode, 
der 1m Betrieb für Personen­
kraftverkehr arbeitet, die In­
itiative, möglichst mehr Mate­
rialien und Mittel zu sparen. Ge­
genwärtig hat er mit seinem 
Rus schon 1 Million Kilometer 
ohne Generalreparatur zurückge­
legt. A. Machmutows Vorschlag 
wurde weitgehend unterstützt.

Hübsche Dörfer Hegen an den 
Ufern des alten Tscharyn. Hier 
wohnen und arbeiten fleißige 
Menschen mit edlen Herzen. Das 
sind die Familien Omarow und 
Popow. Juldaschew und Kostju­
nin. Nijasow und Wedenko, 
Schneider und Saltow — alles 
Zweige eines Baumes. Sie ha­
ben eine gemeinsame Heimat und 
ein gemeinsames Schicksal. Ihr 
Arbeitsalltag Ist — um der Zu­
kunft willen — mit Enthusias­
mus und Großleistungen ange- 
füllt.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft“ 
Gebiet Alma-Ata ,

telnden Neuentwicklungen. die 
zwei untrennbar miteinander 
verbundene Grundlagen — grö­
ßere Selbständigkeit und höhere 
Verantwortung — auf allen Ab­
schnitten der Produktionstätig­
keit zu behaupten berufen sind.

Die herangerelfte wirtschaftli­
che Wendung zur Realität zu ma­
chen und die Vorzüge der so­
zialistischen Organisation der 
Produktion mit neuer Kraft auf­
zuzeigen, kann nur eine leistungs­
starke Technik, gepaart mit dem 
allgemeinen wirtschaftlichen In­
teresse an Ihrem Einsatz. Dabei 
muß man klar sehen. daß der 
weitere wirtschaftliche Fort­
schritt des Landes In entschei­
dendem Maße davon, wie die 
vorhandenen Ressourcen genutzt 
werden, sowie vom Vermögen ab­
hängt. die gewaltigen Schaffens­
kräfte In Gang zu setzen, die 
dem Wesen des entwickelten So­
zialismus Innewohnen. Diese Kräf­
te sind von der Art, daß sic es 
uns heute gestatten, richtiger uns 
verpflichten, eine große Aufgabe 
von Programmbedeutung zu stel­
len, nämlich einen Welthöchststand 
der Produktivität der gesell­
schaftlichen Arbeit Jm Lande zu 
sichern. (S. 385). Auf diese Auf­
gabe müssen wir unsere Pläne 
und konkreten wirtschaftlichen 
Entscheidungen abstimmen. Sie 
muß in das Bewußtsein eines Je­
den Werktätigen eindringen.

Die Wirksamkeit aller Anstren­
gungen In der wirtschaftlichen 
Sphäre sind Ergebnis einer Un­
terstützung durch das ganze Volk, 
des Enthusiasmus, mit dem die 
sowjetischen Menschen die von 
der Partei erarbeiteten Maßnah­
men aufnehmen. Einer solchen 
Unterstützung erfreut sich denn 
auch der auf Ihre Initiative ent­
faltete Kampf für Festigung der 
Arbeit«-. Produktion«-. Plan- und 
Staatsdisziplin, für Erhöhung der 
Verantwortung aller und eines Je­
den Menschen. Das. was hierbei 
bereits geleistet worden Ist. hat 
sich auf unser gesellschaftliches 
Leben, auf die Produktion wohl­
tuend ausgewirkt. So waren die 
beiden letzten Jahre durch posi­
tive Veränderungen In der Arbeit 
fast aller Zweige der Volkswirt­
schaft gekennzeichnet.

Jetzt gilt es, betont Genosse 
K. U. Tschernenko, durch ge­
meinsame Anstrengungen die po­
sitiven Fortschritte In der Wirt­
schaft nicht nur zu verankern, 
sondern sie auch zu mehren. Da­
zu müssen diejenigen, die noch 
Zurückbleiben, Ihren Rückstand 
aufholen, diejenigen, die Ihren 
Plan bewältigen, die Rpsten ein­
holen. und die Voranscnveltenden 
müssen Ihr Tempo auch weiter 
bc’helialten.

Eine der vordringlichsten Auf­
gaben Ist heutzutage die Einspa­
rung von materiellen Ressourcen. 
Dabei Ist ein prinzipiell neues 
Herangehen erforderlich. Denn 
die Sparung Ist nicht eine Art 
Zusatz zu den ständig wachsen­
den und scheinbar unerschöpfli­
chen Ressourcen, sondern eine 
wichtige Quelle des Produktions­
wachstum«. Das bezieht sich in 
vollem Maße auch auf den ratio­

Kandidaten des Volkes

Dem man fest 
vertrauen kann

Der Raupenschlepper bahnt 
sich den Weg durch den tiefen 
Schnee. Der mit Stroh vollbeladc- 
ne Hänger schwankt bedenklich, 
und der Junge Traktorist Jakob 
Goßen atmet erleichtert auf, als 
die Raupen festen Weg gewin­
nen. Bis zur Milchfarm Sosnow- 
ka Ist es nicht mehr weit.

Jakob ist nach dem gestrigen 
Treffen mit seinen zukünftigen 
Wählern sehr nachdenklich ge­
stimmt. Schon früher war es Ihm 
ganz unerwartet, daß das Kollek­
tiv des Lehrbetriebs Ihn und 
noch drei andere Arbeiter In die 
Liste der Deputiertenkandidaten 
für die Wahlen zum Rayonso­
wjet der Volksdeputierten eintru­
gen. Schon damals machte er 
sich Gedanken darüber, wie er 
das Vertrauen der Wähler aus 
dem Technikumsowchos „Kotyr- 
kolski“ rechtfertigen könnte. Ge­
stern aber, als die Im Kulturhaus 
versammelten Arbeiter ihm Ihre 
Wähleraufträge vorbrachten, kam 
Ihm erst voll zum Bewußtsein, 
welch ein großes Vertrauen man 
Ihm entgegenbrachte und welch 

nellen Arbeitskräfteeinsatz. So 
ist die Forderung des Tages, die 
Forderung der Intensivierung der 
Produktion.

Die Grundlage unserer Pro­
duktionserfolge ist die Sorge um 
die Menschen, um die Schaffung 
der erforderlichen Voraussetzun­
gen für Ihre Arbeit und Ihren 
Alltag, um die weitere Entfal­
tung der Kultur. In dem Saminel- 
band werden die günstigen Ver­
änderungen Im Lebensniveau der 
sowjetischen Menschen veran­
schaulicht, es werden Fragen 
analysiert, die mit der Erfüllung 
des Lebensmittelprogramms der 
UdSSR, mit den sozialen Umge­
staltungen auf dem Dorfe, mit 
der Verbesserung der Versor­
gung der Bevölkerung mit Indu­
striewaren und Dienstleistungen 
Zusammenhängen.

Natürlich, so stellt der Autor 
fest, soll man den Begriff „bes­
ser leben" nicht einseitig ausle­
gen, Indem man Ihn vollkommen 
auf größere Löhne und ein höhe- 
r e s Konsumtionsniveau be­
schränkt. Bestimmt Ist die mate­
rielle Seite der Sache sehr wich­
tig, aber das ist bei weitem nicht 
alles, woraus sich das Leben ei­
nes Menschen In der sozialisti­
schen Gesellschaft zusammen­
setzt. Nicht weniger als die ma­
teriellen Werte, wenn nicht noch 
mehr, schätzt er die Güter gei­
stiger, moralischer und psycholo­
gischer Art. In Kraft bleibt 
selbstverständlich unsere Haupt- 
rcgel: Um besser zu leben, muß 
man besser arbeiten. Richtig Ist 
aber auch die umgekehrte For­
mel: Um besser zu arbeiten, muß 
man besser leben.

Die Entwicklung der sowjeti­
schen Gesellschaft als eine Fort­
bewegung zur vollen Verwirkli­
chung des sozialistischen Ideals 
betrachtend, strebt die Partei da­
nach. daß die gesellschaftlichen 
Verhältnisse überall und aller­
orts strikt dem Prinzip der sozia­
len Gerechtigkeit entsprechen, 
das dem Sozialismus eigen Ist. 
Und dies Ist nicht nur ein hoher 
Grad der Gleichheit, die sich nur 
Im Sozialismus erreichen läßt, 
sondern auch eine konsequente 
Verwirklichung seines Hauptprln- 
zlps „Jeder nach seinen Fähig­
keiten. Jedem nach seinen Be­
dürfnissen".

Unser höchstes Ziel, wie es Im 
Buch überzeugend aufgezeigt Ist, 
war und bleibt die allseitige Ent­
wicklung der Persönlichkeit. 
Eben von diesem strategischen 
Orientierungspunkt geht die Par­
tei aus. indem sie unermüdlich 
für die Heranwachsende Genera­
tion sorgt. Die Reform der allge­
meinbildenden und der Berufs­
schule Ist letzten Endes darauf 
gerichtet, daß Jede neue Genera­
tion der Sowjetmenschen ein- hö­
here« Niveau der Bildung und 
Gesamtkultur, der beruflichen 
Qualifikation und staatsbürgerli­
chen Aktivität ersteigt.

Im allgemeinen Strom der Ver­
vollkommnung der gesellschaftli­
chen Beziehungen werden in dem 
Buch die Prozesse analysiert, die 
zur Herausblldunc einer klassen­
losen sozialistischen Gesell­

eine große Verantwortung sich 
auf seine Schultern legte.

In der Biographie des Jungen 
Dcputlcrtenkandidaten findet 
man nichts Hervorragendes. Be­
endigung der Mittelschule. Ein 
Jahr Arbeit als Traktorist In der 
Brigade seines Vaters Peter Go­
ßen. Zwei Jahre Armeedienst mit 
Auszeichnungen und Dankbriefen 
der Truppenführung an die El­
tern für die gute Erziehung des 
Sohnes. Nach dem Dienst zwei 
Jahre angespannter Arbeit in der 
heimischen Feldbaubrigade...

„Ich brauchte nicht lange zu 
überlegen, ob der Mechanisato­
renberuf für mich der richtige 
Ist", meint Jakob Goßen. „Ich 
habe Immer ein gutes Beispiel 
vor Augen: Mein Vater Ist sein 
ganzes L^ben lang In der Land­
wirtschaft tätig, und die Proble­
me, die Ihn bewegten. waren mir 
von Kind auf nahe und bekannt. 
Wir Jungen sprachen zu Hause 
oft und gern mit dem Vater über 
seine Arbeit. Er lehrte mich rich­
tig den Traktor führen. Klappte 
etwas nicht sofort, pflegte Vater 

schaft, zur Entfaltung und Annä­
herung der Nationen führen. Wie 
der Verfasser betont, sind ohne 
feste Aneignung der Ideologie 
und der Moral der Arbeiterklasse 
durch die Werktätigen, ohne die 
tiefe Einsicht In die Politik der 
KPdSU eine feste politisch-ideo­
logische und soziale Einheit der 
Gesellschaft sowie der Zusam­
menschluß des Volkes um die 
Partei unmöglich.

Heute hängen die Erfolge der 
Leitung der Gesellschaft durch 
die Partei wie nie zuvor von der 
Festigung der Einheit zwischen 
der ideologischen, der organisa­
torischen und der wirtschaftli­
chen Arbeit ab, Einen kolossalen 
Vorzug unserer Gesellschaftsord­
nung und eine mächtige Quelle 
der Aktivität der Massen In der 
Produktion und Im gesellschaftli­
chen Leben sieht die Partei in 
der Verbindung der neuesten 
Ideen der wissenschaftlichen 
Theorie des Sozialismus mit dem 
bewußten Schöpfertum des Vol­
kes. Deshalb ist es durchaus not­
wendig. bei Jedem sowjetischen 
Menschen eine klare Einsicht in 
die Größe und Kompliziertheit 
der entstehenden Aufgaben sowie 
die Bereitschaft und Fähigkeit, 
sie tu erfüllen, herauszubilden. 
Die Aneignung der zutiefst 
schöpferischen Neuererschlüsse 
und Einstellungen der Partei 
durch alle Werktätigen bedeutet 
Im Grunde genommen eine Um­
orientierung des gesellschaftli­
chen Bewußtseins. Äußerst groß 
ist dabei die Bedeutung der Ideo­
logischen und der politischen Er­
ziehungsarbeit. Eingehend wird 
Im Sammelband da« In diesem Be­
reich nach dem Juniplenum des 
ZK der KPdSU von 1983 Gelei­
stete analysiert, werden ungelö­
ste Probleme aufgedeckt, wird 
die Aufmerksamkeit darauf ge­
lenkt. wie man die aktive und 
umgestaltende Kraft der Ideolo­
gie bei der Verwirklichung der 
wirtschaftlichen und sozialen Auf­
gaben sowie bei der kommuni­
stischen Erziehung der Werktäti­
gen besser nutzen kann.

Die Vervollkommnung aller 
Seiten des entwickelten Sozialis­
mus Ist untrennbar von der ma­
ximalen Entfaltung des Rlesenjjo- 
tentlals der sozialistischen 
Selbstverwaltung durch das Volk. 
Die Partei ist äußerst daran in­
teressiert. daß unser demokrati­
sches System weitgehend die In­
teressen aller Klassen und sozia­
len Gruppen der Gesellschaft wi­
derspiegelt, einen noch größeren 
Spielraum der Selbstbetätigung 
und der Initiative des Volkes er­
öffnet und daß es auf das hohe 
Ziel hinarbeitet, nämlich die un­
mittelbare Beteiligung eines Je­
den an der Leitung staatlicher 
und gesellschaftlicher Angelegen­
heiten zu gewährleisten.

Verwiesen wurde Im Sammel­
band auf solch eine Reserve der 
Aktivierung der Massen und der 
Vervollkommnung der Demokra­
tie wie die Verbesserung der Ar­
beit der Sowjets der Volksdepu­
tierten. Wir müssen stets danach 
streben, betont der Autor, daß 
die In der Verfassung veranker­
te Machtvollkommenheit der So­
wjets ständig und überall sowohl 
Im Inhalt als auch Im Stil Ihrer 
Tätigkeit Ihren Niederschlag fin­
det. Unter dem maßgebenden 
Einfluß der Beschlüsse des April- 
plenums des ZK der KPdSU von 
1984 begann sich das Potential 
der sowjetischen Volksherrschaft 
effektiver zu realisieren. Davon 
zeugt z. B. das /Xusmaß der Jet­
zigen Wahlkampagne.

zu sagen: Im beliebigen Beruf 
Ist der Weg zur Meisterschaft 
lang und uneben. Da wirst du 
noch oft stolpern. Aber mit 
festem Willen kann man viel 
erreichen.' Schon als Halbwüch­
siger half Ich gern auf dem Feld 
mit.“

Als Jakob Goßen nach dem 
Armeedienst wieder In die Bri­
gade kam, hatte sich hier vieles 
verändert — die Arbeitsorgani­
sation. die Auslastung der Land­
maschinen. die Bodennutzung... 
Peter Goßens Brigade hatte als 
erste Im Lehrbetrieb die Arbeit 
nach einheitlichem Brigadeauf­
trag übernommen. Sie forderte 
zwar den Einsatz aller Kräfte, 
brachte den Beteiligten aber auch 
Genugtuung.

„Bel uns entstand In kurzer 
Zelt ein Kollektiv, dem alles 
wichtig war: Wie ein Jeder sich 
zur Arbeit verhält, ob er diszi­
pliniert und anspruchsvoll genug 
zu sich selber und zu den ande­
ren Ist", sagt Alexander Assa- 
fow, einer der ältesten Mechani­
satoren der Brigade. „Jakob Go­
ßen kennen wir alle von Kind 
auf. in den letzten zwei Jahren 
gab er dem Kollektiv ein gutes 
Beispiel In der Arbeit und Im ge­
sellschaftlichen Leben. Der Kom­
somolze hatte immer Presseaus­
gaben In der Tasche und Infor­
mierte uns In den kleinen Ruhe­
pausen über das Geschehen Im 
In- und Ausland. Besonders ei­
frig studierte er Zeitungsberich­
te über den einheitlichen Auf­
trag. Im Kollektiv haben wir

Unsere Demokratie gewährt je­
dem das Recht und verpflichtet 
Jeden, sich aktiv als Herr des 
Landes zu zeigen. Der Schwer­
punkt verlagert sich dabei Immer 
mehr auf eine volle und konse­
quente Verwirklichung jener gro­
ßen Rechte, mit denen die So­
wjets. die Gewerkschaften, der 
Komsomol, die Volkskontrolle, 
die Arbeitskollektive und alle 
Glieder unseres demokratischen 
Systems ausgestattet sind.

Die Vertiefung der soziallstl- 
sohon Demokratie Ist mit der 
sich verstärkenden führenden 
Rolle der Kommunistischen Par­
tei aufs engste verknüpft.

Das Ist ein elnhedtllcher, ge­
setzmäßiger Prozeß. Die Partei 
sieht den Weg zur Steigerung 
der Effektivität der Leitung nicht 
in der Schmälerung ihres Be­
reichs. nicht im Rücktritt von 
den Wirtschaftsangelegenhelten, 
sondern In der Verbesserung der 
Methoden der politischen Be­
einflussung der ökonomischen 
Entwicklung, der sozialen Be­
ziehungen. der Demokratie und 
Kultur. Sie nimmt diese Rolle 
durch die Ausarbeitung der 
Hauptrichtungen der sozialöko­
nomischen Politik, durch Kon­
trolle über Ihre Verwirklichung, 
durch Wahl und Einsatz der Ka­
der seitens der Kommunisten 
wahr. Die Formel der Leitung 
der Wirtschaft durch die Partei 
lautet — wirtschaftliches Han­
deln, politische Methoden, stellt 
der Autor fest. Diese Formel Ist 
Ihrem Wesen nach auch In bezug 
auf das Wirken der KPdSU In 
allen Abschndtten des sozialisti­
schen Aufbaus anwendbar.

Die Partei beeinflußt die Ent­
wicklung der Gesellschaft, die 
gesamte gesellschaftliche Atmo­
sphäre auch durch die Organisa­
tion ihrer Arbeit selbst, durch 
die Reife Ihrer innerparteilichen 
Beziehungen, durch den Stil der 
Leitung. Die wichtigsten Orien­
tierungspunkte In der Vervoll­
kommnung des Lebens der Par­
teiorganisationen sind die Lenin­
schen Normen und Prinzipien 
und vor allem das Prinzip des 
demokratischen Zentralismus.

Zur Vervollkommnung der In­
nerparteilichen Beziehungen ge­
hört auch die Durchsetzung der 
Atmosphäre des schöpferischen 
Suchens, der Sachlichkeit, der 
Prinzipientreue, der Entwicklung 
der Kritik und Selbstkritik, des 
Kampfes gegen dde Erscheinun­
gen von Schlamperei und For­
malismus In Jeder Parteiorgani­
sation. Dazu gehört auch die 
Durchführung einer konsequen­
ten. den hohen gegenwärtigen 
Anforderungen entsprechenden 
Kaderpolitik. Hier, so stellt der 
Autor fest, Ist eine ausgewoge­
ne. vertiefte Arbeit mit Hinblick 
auf die Perspektive notwendig. 
Zugleich muß man entschieden 
gegen allerlei Amtsmißbrauch an- 
kämpfen. Hier darf man die Zü­
gel nicht locker lassen. Denn 
dies Ist eine Frage der Politik, 
eine Frage der Autorität der 
Partei und des Vertrauens der 
Massen.

Die Perspektive unseres Vor­
ankommens hängt unmittelbar da­
von ab, ob es uns gelingt, den 
Frieden auf unserem Planeten 
zu verteidigen. Viel Raum neh­
men In dem Sammelband Fragen 
de( Verwirklichung des Lenin­
schen außenpolitischen Kurses 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates — einer klas­
senmäßigen. ehrlichen. konse­
quenten, offensiven Politik, die 

viele gute Vorschläge erörtert 
und dann bei der Arbeit ange­
wandt. Von dieser Seite haben 
wir Jakob auch kennengelernt."

In der dritten Brigade herrscht 
eine gute Atmosphäre. Jeder Ar­
beiter sieht es als seine Pflicht 
an. produktive Arbeit zu leisten, 
das Land so zu bearbeiterf. daß 
es als Dank dafür sein Bestes, 
hergibt. Der Erfolg blieb nicht 
aus: Im vorigen Dürrejahr ernte­
te die Brigade dank der hohen 
Ackerbaukultur 26.6 Dezitonnen 
Getreide und 162 Dezitonnen 
Kartoffeln Je Hektar. Das war 
das beste Ergebnis Im Rayon 
Schtschutschlnsk und Im Gebiet 
Koktschetaw. Das Kollektiv von 
Pëter Goßen wurde In die Ray­
onehrentafel eingetragen, mehre­
re Mitglieder wurden mit dem 
Ehrentitel „Erntegardist 84“ aus­
gezeichnet.

Auch Jakob Goßen war immer 
In den vordersten Reihen der 
Wetteifernden. Auf dem Lande 
kennen die Leute einander sogar 
In der größten Siedlung. Da fal­
len gute Leistungen und aktive 
gesellschaftliche Tätigkeit so­
fort Ins Auge. Also kein Wunder, 
daß die Einwohner von Kotyrkol 
und der drei Abteilungen die 
besten unter den Besten zu Ihren 
Deputiertenkandidaten nominier­
ten. Für sie Ist Jakob Goßen ein 
wahrer Ackerbauer, ein Kollege 
und Aktivist, dem man fest ver­
trauen kann und der dieses Ver­
trauen nie enttäuschen wird.

Heinrich EDIGER
Gebiet Koktschetaw

Der Komsomolze Sergej Maurer 
ist Meister für die Reparatur elek­
tronischer Uhren in der Zelinogra- 
der Produktionsvereinigung „Rem- 
byttechnika”.

Die Kollegen erwiesen Sergej 
ein hohes Vertrauen, indem sie ihn 
als Deputiertenkandidaten für den 
Zelinograder Stadtsowjet der Volks­
deputierten nominierten.

In die Vereinigung kam er nach 
seinem Armeedienst und begann da 
als Schüler eines Meisters für Ober­
holung von Mikrokalkulatoren. Dann 
sattelte er um und wurde Uhr­
macher. Gegenwärtig erfüllt er 
sein Monatssoll ständig zu 105 bis 
110 Prozent.

Unser Bild: Der Komsomolze Ser­
gej Maurer — Deputiertenkandidat 
für den Zelinograder Stadtsowjet 
der Volksdeputierten.

Foto: Viktor Krieger

Jeder konjunkturellen Schwan­
kung bar Ist, ein.

Die Geschichte hat dem Sozia­
lismus eine außerordentlich 
schwere und wichtige Mission 
auferlegt: einen neuen Krieg zu 
verhindern und dem Rüstungs­
wettlauf die Spitze zu nehmen. 
Und der Sozialismus erfüllt die­
se Mission in Ehren. Vergebens 
sind die Versuche der Imperiali­
stischen Politiker, den interna­
tionalen Einfluß der sozialisti­
schen Länder einzudämmen, ihre 
Einheit und Geschlossenheit zu 
schwächen. In dem Sammelband 
wird auf die große Bedeutung 
der In letzter Zeit unternomme­
nen Schritte zur Entfaltung einer 
qualitativ neuen Phase der wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit und 
der sozialistischen Integration 
der Bruderländer, zur Festigung 
ihres Bündnisses Im Rahmen der 
Organisation des Warschauer 
Vertrages verwiesen.

Unser unbeirrbarer Kurs ist 
Solidarität mit dem Kampf der 
Völker der freigewordenen Län­
der für Unabhängigkeit und 
Fortschritt, gegen die Anschläge 
des Imperialismus auf Freiheit 
und echte demokratische Ent­
wicklung, mit den sozialen Mas­
senbewegungen der Werktätigen 
der kapitalistischen Länder für 
Frieden, Demokratie und Sozia­
lismus.

In der derzeitigen angespann 
ten internationalen Situation Ist 
die aktuellste gesamtmenschliche 
Aufgabe die Abwendung der 
nuklearen Gefahr. Wie in dem 
Sammelband betont wird, tut die 
UdSSR dafür alles, was In ihren 
Kräften steht. Ein prägnanter 
Beweis dafür Ist die Initiative, 
die es gestattete, mit den USA 
den Beginn neuer sowjetisch­
amerikanischer Verhandlungen 
zum gesamten Komplex von Fra­
gen zu vereinbaren, die die nu­
klearen und die Weltraumwaffen 
betreffen. Jetzt hängt viel davon 
ab, ob Washington für diese Ver­
handlungen eine ehrliche und 
konstruktive Einstellung aufbrin­
gen wird. An der Sowjetunion 
wird es daran nicht mangeln.

Die Menschen auf unserem 
Planeten werden sich heute In 
diesen besorgniserregenden Ta­
gen Immer mehr dessen bewußt, 
daß der Scheideweg zwischen 
den beiden wichtigsten politi­
schen Kursen — der Politik des 
Friedens und der Linie auf Vor­
bereitung eines Krieges — liegt. 
Die Völker und die Regierungen 
äußern sich mit Nachdruck für 
eine Gesundung der Internatio­
nalen Lage, für Einstellung des 
Wettrüstens, für einen friedli­
chen Weltraum und für die Ver­
nichtung der nuklearen Waffen.

A
Das Buch „Auf dem Wege der 

Vervollkommnung des entwickel­
ten Sozialismus" Ist-in einer äu­
ßerst verantwortlichen, mit wich­
tigen politischen Ereignissen an­
gefüllten Periode erschienen. Ei­
nen besonderen Sinn verleiht all 
unserem heutigen Tun die Vor­
bereitung des XXVII. Parteitags 
der KPdSU. Die Partei schreitet 
Ihrem ordentlichen Parteitag mit 
neuen Erfolgen entgegen, Indem 
sie eine anspruchsvolle Analyse 
des Wirkens einer Jeden Partei­
organisation, eines Jeden Kom­
munisten vornimmt. Bei dieser 
umfangreichen und vielschichti­
gen Arbeit Ist das Buch des Ge­
nossen K. U. Tschernenko eine 
zuverlässige Unterstützung und 
Anleitung zum Handeln.

(„Prawda" vom 18. Februar)
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Dem Vermächtnis Lenins treu
Treffen der Wähler mit V. W. Grischin

Ein Vorbild für das Land zu 
sein — diesem Vermächtnis Le­
nins folgen unbeirrt die Werktä­
tigen der Hauptstadt, indem sie 
hohe Organisiertheit und Selbst­
losigkeit bekunden und 1m Na­
men des Triumphs der kommu­
nistischen Ideale schöpferisch ar­
beiten. Mu Enthusiasmus rüsten 
die Werktätigen von Moskau zum 
XXVII. Parteitag der KPdSU 
und zum 10. Jahrestag des gro­
ßen Sieges.

Am 18. Februar fand ein Tref­
fen der Wähler des hauptstädti­
schen Wahlkreises Weschnjakow- 
skl mit dem Deputiertenkandida­
ten für deu Obersten Sowjet der 
RSFSR Viktor Wassiljewitsch 
Grischin, dem Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Ersten Sekretär des Moskauer 
Stadtkomitees der KPdSU, statt.

Mit Begeisterung wurde oas 
Politbüro des ZK der KPdSU, 
geleitet von Genossen K. U. 
Tschernenko, zum Ehrenpräsidi­
um gewählt

Der Vertrauensmann des De­
putiertenkandidaten A. G. Lukja­
now, Elektroschweißer In der 

Moskauer Scheinwerferfabrik, 
berichtete über den Lebenslauf 
und die Arbeitetätigkeit V. W. 
Grischins und rief die Wähler 
auf. ihre Stimmen am Tag der 
Wahlen für die Kandidaten dos 
unerschütterlichen Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen 
abzugeben.

Über den großen politischen 
und Arbeitselan der Moskauer, 
ausgelöst durch die bevorstehen­
den Wahlen In die Sowjets der 
Volksdeputierten, sprachen auf 
dem Treffen J. M. Kadykow, 
Abteilungsleiter im Staatlichen 
Unionsforschungsinstitut für Pro­
jektierungen „Selenergoprojekt' ; 
S. N. Kirillowa, Ärztin aus dem 
Krankenhaus Nr. 15, und W. A. 
Morosow. Direktor des Perow- 
sker Handelsmaschlnenbaube- 
trlcbs. In Ihren Ansprachen 
brachten sie die wärmste Billi­
gung und restlose Unterstützung 
des Leninschen Kurses der Kom­
munistischen Partei zum Aus­
druck. gerichtet auf das weitere 
Wachstum der Wirtschaftsmacht 
des Landes, auf die Stärkung sei­
ner Verteidigungsfähigkeit und 

die Hebung des Volkswohlstan­
des.

Auf dem Treffen hielt V. W. 
Grischin, der von den Versam­
melten herzlich begrüßt wurde, 
eine Rède. Er sprach den Wäh­
lern. die Ihn als Deputlertcnkan- 
dldaten für den Obersten Sowjet 
der RSFSR und für den Moskau 
er Stadtsowjet aufgestellt hatten, 
tlefe-n Dank aus. Die Völker un­
seres Landes, sagte der Redner, 
kommen zu den Wahlen als zu 
einem großen und wichtigen po­
litischen Ereignis. Während der 
Wahlkampagne offenbaren sich 
markant die unversiegbaren Le­
benskräfte der sowjetischen Ge­
sellschaftsordnung und die Vor­
züge des sozialistischen gesell­
schaftlichen Systems. Die fünf 
Jahre seit den letzten Wahlen 
in den Obersten Sowjet der 
RSFSR waren für unsere Partei 
und das sowjetische Volk Jahre 
angespannter Arbeit zur Realisie­
rung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und der 
Aufgaben des elften Planjahr­
fünfts. Sie sind gekennzeichnet 
durch große Errungenschaften In 

allen Bereichen des politischen, 
wirtschaftlichen und sozialen lie­
bens des Landes, in diesen Jah­
ren erhöhte sich noch mehr die 
führende Rolle der Partei und 
erstarkte Ihre Verbindung mit 
den Massen. Unser sozialistisches 
Staatswesen festigte sich weiter, 
die Demokratie vertiefte und er­
weiterte sich, in der Tätigkeit 
aller Elemente der Partei und 
des Staates gibt es Jetzt mehr 
Sachlichkeit, orientiert auf hohe 
praktische Arbeitsergebnisse.

Große Fortschritte gibt es bei 
der Verstärkung der material­
technischen Basis der Gesell­
schaft des entwickelten Sozialis­
mus. Planmäßig wurden die Auf­
gaben der Überführung dqr 
Ökonomik auf einen intensiven 
Weg der ökonomischen Entwick­
lung durch Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts, eine bessere Nutzung 
des Produktionspotentials des 
Landes, einen sparsamen, ratio­
nellen Verbrauch aller Ressour­
cen gelöst. Die Erfüllung des 
Lebensmittel- und des Energie­
programms wurde zu einem wahr­
haft voiksumfassenden Anliegen.

Der Dcputlertenkandldat hob 
den gewichtigen Beitrag der 
Werktätigen der Russischen Fö­
deration zu den gesamten Errun­
genschaften des Landes hervor 
und cha-akterislerte die Arbeit 
der Moskauer in den vergange­
nen Jahren. Er unterstrich, daß 

die Werktätigen der Hauptstadt, 
geleitet von der Stadtparteior­
ganisation, bei der wirtschaftli­
chen und sozialen Entwicklung 
Moskaus große Erfolge erzielten. 
Die Pläne und sozialistischen 
Verpflichtungen der xler Plan­
jahre wurden vorfristig erfüllt. 
Der Zuwachs der Industriepro­
duktion In der Zelt seit 1980 
wurde vollständig durch die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
erzielt. Realisiert wurde ein um 
fangreiches Investbauprögramm. 
Neue Industriekapazitäten sind In 
Betrieb genommen sowie neue 
Brücken über die Moskwa, gro­
ße Überführungen über Eisen­
bahngleise und Kraftverkehrs- 
straße fertiggestellt. Hunderte 
Schulen und Vorschulelnrlchtun 
gen, Krankenhäuser und Polikli­
niken, Kultureinrichtungen. Han­
delsbetriebe und Dlcnstlelstungs- 
stellen wurden gebaut. Weitge­
hend rekonstruiert werden die 
Industrie-, Verkehrs- und kommu­
nalwirtschaftliche Betriebe.

Für die Erfolge Im sozialisti­
schen Unionswettbewerb wurde 
der Stadt Moskau Jährlich die 
Rote Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol zugesprochen. Sie 
wurde der Hauptstadt auch für 
das .Jahr 1984 zuerkannt.

Die Resultate der Entwicklung 

der Ökonomik Moskaus In den 
vorhergegangenen Jahren be­
wertend, sprach der Redner auch 
über die Mängel und die Wege 
zu deren Beseitigung. So gibt es 
in der Industrie Fehlkalkulatio­
nen bei der Planung und mate- 
rläl-tcchnischcn Versorgung, es 
werden Korrekturen von Planauf­
gaben mit deren Verringerung 
zugclasscn, die Errungenschaften 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts werden nur zögernd 
ausgewertet.

In der vergangenen Zeitspanne 
haben wir vieles gelernt, sagte 
im Zusammenhang damit der De­
putiertenkandidat. Ausgehend von 
den gesammelten Erfahrungen 
und gestützt auf die Beschlüsse 
des Zentralkomitees der KPdSU, 
bestimmte die Stadtpart-Iorganl- 
catlon die Hauptaufgaben der 
Entwicklung Moskaus für dieses 
Jahr und für einen längeren Zeit 
raum. Nun kommt es darauf an, 
die Aufgaben des Jahres 1985 
und des gesamten Fünfjahrplans 
erfolgreich zu erfüllen.

Von den Perspektiven der 
weiteren Aufwärtsentwicklung 
sprechend, unterstrich der Red­
ner, daß die Partei das Geleistete 
kritisch elnschätzcn und unge­
nutzte Reserven ermitteln lehrt. 
Gerade von einem solchen Ver­
mögen, deutlich die Perspektive 
zu sehen, die effektivsten Wege 
der Vorwärtsbewegung zu neuen 

Höhen festzulegen, sind die Do­
kumente der Partei. die Be­
schlüsse der Plenartagungen des 
Zentralkomitees der KPdSU, die 
Reden und die Werke des Ge 
rossen K. U. Tschernenko durch­
drungen.

V. W. Grischin schenkte große 
Beachtung der Notwendigkeit, 
die Arbeitsproduktivität, das tech 
nlschc Niveau und die Qualität 
der Produktion größtmöglich zu 
steigern, die Verbindung von 
Wissenschaft und Produktion zu 
verstärken. Er unterstrich, daß 
die Bautätigkeit In Moskau ein 
Etalon und ein Vorbild sein muß. 
Beispiele effektiver Arbeit müs- 

•n die Kollektive sämtlicher Ver­
kehrsbetriebe leisten, die die 
Bevölkerurig betreuen.

Der bevorstehende XXVII. 
Parteitag der JxPdSU, sagte der 
Deputiertenkandidat. ruft bei 
den Sowjetmenschen, darunter 
auch bei den Moskauern, einen 
neuen Aufschwung politischer 
und Arbeitsaktivität hervor. Man 
braucht nicht daran zu zweifeln, 
daß die Werktätigen der Haupt­
stadt Ihn mit hohen Produktions­
leistungen ehren und noch akti­
ver für die Erfüllung der Pläne 
der Partei, für die Verstärkung 
der wirtschaftlichen und Vertei­
digungsmacht der Heimat. für 
den Triumph des Kommunismus 
kämpfen werden.

(TASS)

r.;. jP a n o r^ci m o
Ein flammender Appell

Alle argentinischen Friedens­
kämpfer sind von der Antwort 
K. U. Tschernenkos an die Lei­
ter der Bewegung ..Appell der 
100 für die Erhaltung des Le­
bens" zutiefst bewegt. Das hat 
das Mitglied der Politischen Kom­
mission des ZK der Argentini­
schen Kommunistischen Partei, 
Vizepräsidentin des Weltfrie­
densrats Frau Fanny Adelman 
erklärt. Sie sagte, die Antwort 
K. U. Tschernenkos gewinne ins­
besondere in unseren Tagen an 
Bedeutung, da die Kräfte des 
Imperialismus die Welt zu dem

Hoffnung aller Völker 
konkrete Ergebnisse

Der Weltfriedensrat begrüßt 
gemeinsam mit Millionen Men­
schen in aller Welt die neuen 
Verhandlungen zwischen der So­
wjetunion und den Vereinigten 
Staaten über die Nuklear- und 
Weltraumwaffen, die am 12. 
März in Genf beginnen. Das wird 
In einer In Genf verbreiteten 
Erklärung des Weltfriedensrates 
festgestellt.

Die Teilnehmer der Friedens­
bewegungen und die Vertreter 
der Öffentlichkeit aller Länder 
verlangen, daß die Genfer Ver­
handlungen zu konkreten Ergeb­
nissen führen, heißt es Im Doku­
ment weiter. Die Bedrohung 
durch einen Kernwaffenkrieg und 
die mit ihr verbundene Gefahr, 
daß das Leben auf der Erde ver­
nichtet werden kann, seien heute 
in der Welt größer denn Je. Die 
Verhandlungen müssen das 
Wettrüsten Im Weltraum verhin­
dern. das ungeheuer kostspielig 
und destabilisierend wäre und 
nicht zur Schaffung einer Ab­
wehr, sondern vielmehr zur Eska­
lation der Gefahr eines Kernwaf­
fenkrieges führen würde, wird In 
der Erklärung weiter betont.

Es gilt, den Prozeß der Auf­
stellung von nuklearen Mittel­
streckenraketen In Europa einzu­
stellen und umzukehren und Ihre 
Stationierung In einem beliebi­
gen anderen Teil der Welt zu 
verhindern, heißt es in der Er­
klärung des Weltfriedensrates 
weiter. Die nuklearen strategi­
schen Waffenarsenale müssen we­
sentlich reduziert werden.

Der Weltfriedensrat verweist 
weiter darauf, daß dies weltweit 
von den Friedensbewegungen, der 
Öffentlichkeit und den meisten 

Folgen eines 
reaktionären Kurses

Die gegenwärtige ernste Zu­
spitzung der Internationalen La­
ge sei auf den aggressiven mili­
taristischen Kurs der amerikani­
schen Administration zurückzu­
führen, der auf Elnpeltschung 
des Wettrüstens, auf Erlangung 
der Weltherrschaft gerichtet Ist. 
hat der Generalsekretär des ZK 
der Laotischen Revolutionären 
Volkspartei und Vorsitzende des 
Ministerrats der Demokratischen 
Volksrepublik Laos, Keysone 
Phomvlhane, erklärt. Er hielt ein 
abgehaltenen ordentlichen Ta­
gung der Obersten Volksversamm­
lung der Republik, deren Mate­
rialien In der laotischen Presse 
veröffentlicht wurden.

Der Politiker erklärte, daß 
die USA-Administration einen 
äußerst reaktionären außenpoli­
tischen Kurs steuert, und bestrebt 
Ist, das Wettrüsten auf den 
Weltraum auszudehnen, Ihre Rake­
ten weiterhin in einer Reihe von 
westeuropäischen lindern auf­
stellt. auf Vergrößerung der 
Militärhaushalte Ihrer NATO- 
Verbündeten drängt und Ihre mi­
litärische Präsenz Im Fernen

für die ganze Welt verheerenden 
Kernwaffenkrieg drängen. Die­
ses Dokument ist ein prägnanter 
Ausdruck der konsequenten Fried­
liebenden Politik der UdSSR und 
der Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft, die seit 40 Jahren, 
die nach dem Sieg über Hitler- 
deutschland vergangen sind, die 
verbrecherischen Pläne der fin­
steren Kräfte der Reaktion 
durchkreuzen, einen neuen Welt­
krieg zu entfachen. Der Appell 
der Sowjetunion nach Abrüstung 
und nach einem vollständfgcn 
Verbot der Kernwaffen findet

Regierungen gefordert wird, die 
In den Vereinten Nationen vertre­
ten sind. Diese Forderungen hät­
ten In der Deklaration der sechs | 
Staats- und Regierungschefs von 
Delhi Ihren Niederschlag gefun 
den.

Alle wichtigen Fragen müssen 
In Genf In unlösbarem wechsel­
seitigem Zusammenhang erörtert 
werden, wird in der Erklärung 
weiter betont. Die Öffentlichkeit 
werde jegliche Versuche der 
Reagan-Administration wachsam 
verfolgen, diese Fragen künst­
lich gegeneinander abzugrenzen 
und die Vorbereitung zur Ent­
wicklung von Weltraumwaffcn 
fortzusetzen.

Der Weltfriedensrat vertritt 
die Auffassung, daß die Fortset­
zung des Wettrüstens während 
der Verhandlungen In Wider­
spruch mit Ihren Zielen und Ih­
rem Geist stehen würde. Aus die­
sem Grund fordert er dazu auf, 
unverzüglich ein Moratorium für 
die Erprobung von Weltraumwaf­
fen zu verhängen, was von der 
Sowjetunion bereits einseitig un­
ternommen wurde, sowie die 
Erprobung, Produktion und Auf­
stellung von Kernwaffen einzu- 
frleren. einschließlich der Einstel­
lung der Stationierung von Mit­
telstreckenraketen In Europa.

Der Weltfriedensrat ruft die 
Friedensbewegungen. Antikrlegs- 
bewegungen und gesellschaftli­
chen Organisationen In allen Län­
dern auf. ihre Anstrengungen zu 
vereinigen, um zu helfen, den 
Erfolg der .Verhandlungen zu ga­
rantieren. einen Kernwaffenkrieg 
abzuwenden und die Vernichtung 
der gesamten Menschheit nicht 
zuzulassen.

Osten und In anderen Regionen 
der Welt verstärkt. Die militan­
te Politik der USA stelle für den 
Frieden und die Sicherheit der 
Völker eine Gefahr dar.

Wie Keyson Phomvlhane wei­
ter ausführtc, sind angesichts 
dieser Verhältnisse von besonde­
rer Bedeutung die konstruktiven 
Initiativen der Sowjetunion sowie 
der anderen sozialistischen Bru­
derländer. die auf Eindämmung 
des Wettrüstens. Verminderung 
der internationalen Spannungen, 
Abwendung der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges gerichtet sind. 
Das laotische Volk unterstützt 
einmütig die Erklärungen des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, K. U. Tschernenko. 
In denen die Leninsche Friedens­
politik des Sowjetlands Ihren 
Ausdruck findet.

Der Generalsekretär des ZK 
der Laotischen Revolutionären 
Volkspartei hob hervor, daß I>aos 
gemeinsam mit den brüderlich 
verbundenen Vietnam und Kam­
puchea für die Verwandlung die­

bei der ganzen fortschrittlichen 
Menschheit starken Anklang.

Die argentinische Zeitung 
,,Que Pasa" schreibt, K. U. 
Tschernenko habe überzeugend 
gezeigt, daß die Geschicke der 
Welt in einem starken Maße vom 
Willen und von den geschlosse­
nen Aktionen der Völker abhän­
gen, die heute können und beru­
fen sind. Ihr festes „Nein" zum 
nuklearen Tod zu sagen und dem 
wahnsinnigen Rüstungswettlauf 
Einhalt zu gebieten. Die Bot­
schaft des führenden sowjetischen 
Repräsentanten sei ein flammen­
der Appell, den Kampf für Frie­
den und Abrüstung gegen die 
Gefahr einer nuklearen Ka­
tastrophe fortzusetzen.

Verletzung übernommener 
Verpflichtungen

Die Pläne Washingtons, auf 
Puerto Rico Kernwaffen zu sta­
tionieren, ließen an der Aufrich­
tigkeit der Erklärungen der Rea­
gan-Administration zweifeln, wo­
nach sie In Genf ernste Verhand­
lungen mit der Sowjetunion an­
strebt, die auf Abwendung der 
Gefahr eines nuklearen Krieges 
gerichtet sind, schreibt In einem 
Kommentar die kubanische Nach­
richtenagentur Prensa Latina.

Wie es darin weiter heißt, wol­
len die Vereinigten Staaten auf 
Ihrem Seestützpunkt Roosevelt 
Roads auf Puerto Rico 32 Atom- 
Fllegerbomben vom Typ B 57 so­
wie andere Arten von Kernwaf­
fen stationieren. Damit verletzen 
aber die USA den von ihnen und 
von anderen Staaten den Tlatelol- 

ser Region In eine Zone des Frie­
dens. der Stabilität und der gu­
ten Nachbarschaft eintritt. Der 
amerikanisch Imperialismus so­
wie die herrschenden Kreise Chi­
nas versuchen Jedoch, In dieser 
Region Spannungen zu schüren, 
die Tendenz nach einem Dialog 
zwischen den Ländern Indochl- 
nas und den ASEAN-Staaten zu 
untergraben und provozierten 
Bangkok zur Durchführung einer 
feindlichen Politik gegenüber 
Laos, Vietnam, Kampuchea. Das 
laotische Volk sei zur Regelung 
aller strittigen Fragen In den 
zwischenstaatlichen Beziehungen 
auf dem Wege friedlicher Ver­
handlungen bereit, sei Jedoch 
gleichzeitig fest entschlossen, 
die Souveränität und die territo­
riale Integrität der Heimat zu 
verteidigen.

Ein Eckstein des außenpoliti­
schen Kurses der Partei und des 
Staates von Laos seien die Festi­
gung der Freundschaft und der 
Geschlossenheit mit der Sowjet­
union, Vietnam, Kampuchea und 
mit anderen Staaten der so­
zialistischen Gemeinschaft. ..Wir 
werden auch in der Zukunft al­
les In unseren Kräften Stehende 
zur weiteren Festigung der all- 
seitigen Zusammenarbeit mit den 
Bruderländern tun und wir sind 
fest entschlossen, unseren Bei­
trag zum gerechten Kampf der 
Völker für Frieden In der gan­
zen Welt zu leisten.“

Mi» jedem Tag spitzt sich die La­
ge auf den von Israel okkupierten 
Territorien zu: ihre Bevölkerung 
fordert, der Willkür der Zionisten 
ein Ende zu setzen und die arabi­
schen Ländereien zu befreien. Aus­
gangsverbot wurde in der Stadt El 
Bira und in den Lagern der palästi­
nensischen Flüchtlinge AI Amri und 
Ad-Duheysha am Westufer des Jor­
dan sowie in einer Reihe anderer 
Siedlungen verhängt.

Unter den Palästinensern wurden 
massenhafte Arreste vorgenommen.

Unser Bild: Eine israelische Pa­
trouille in den Straßen des Flücht­
lingslagers Ad Duheysha.

Foto: TASS

co-Vertrag, der eine Stationie­
rung dieser Massenvernichtungs- 
waffen In lateinamerikanischen 
Ländern untersagt.

In dem Kommentar wird fest­
gestellt, daß das Weiße Haus 
nicht gewillt Ist, von- seiner mili­
taristischen Politik, so Im Kari­
bik-Raum und in Mittelamerika 
abzukehren. Die fortschrittliche 
Öffentlichkeit Ist dadurch, daß die 
Vereinigten Staaten die Erfül­
lung der 1m Rahmen von Interna­
tionalen Verträgen übernomme­
nen Verpflichtungen ablehnen. 
Das Pentagon macht die Puerto- 
rlkaner zu Ihren Geiseln und be­
droht um der Erfüllung seiner 
abenteuerlichen Pläne willen die 
Sicherheit anderer Völker der 
Region, betont Prensa Latina.

Keine Kernwaffen in Spanien!
„Solange ich Regierungschef 

hin, werden keine Kernwaffen in 
Spanien stationiert". erklär­
te der Präsident der spani­
schen Regierung. Felipe Gonza­
lez zu den bekannt gewordenen 
Gehelmplänen des Pentagon, Im 
Falle einer sogenannten Krisensi­
tuation über eine Luftbrücke 
Kernwaffen zu den USA-Stütz­
punkten Torrejone de Ardoz bei 
Madrid, sowie Morona und Rota 
zu bringen. Gonzalez fügte hinzu, 
Beschlüsse, die Spanien betreffen, 
würden In Spanien und Im spa­
nischen Parlament gefaßt.

Das Madrider Außenministeri­
um hatte In einer dieser Tage 
veröffentlichten Note den USA- 
Behörden vorgeworfen, die spani­
sche Regierung über derartige 
Pläne nicht unterrichtet und sic 
In dieser Frage nicht konsultiert

Die amerikanische Polizei rechnet grausam mit allen ab, die gegen die 
Politik der „konstruktiven Zusammenarbeit" der Reagan-Administration mit 
dem verbrecherischen Apartheid Regime in der Republik Südafrika auftre­
ten.

Gemäß der Mitteilung des Vertreters der gesellschaftlichen Organisa­
tion „Transafrika" haben in den letzten zwei Monaten Protestdemonstra­
tionen gegen die Wirtschaft*- und Militärbeziehungen zwischen Washing­
ton und Pretoria sfattgefunden. Die Polizei hat mehr als 1 000 Personen 
festgenommen.

Unser B ld: Unter den Verhafteten befinde» sich der bekannte Sänge» 
Harry Belafonte.

Foto: TASS

Forderung friedliebender
Öffentlichkeit Westeuropas

Washington bearbeitet in den 
letzten Tagen seine westeuropäi­
schen Verbündeten intensiv, um 
sie zu bewegen, die Pläne für M'- 
litarisierung des Weltraums ind 
oie Schaffung eines umfassenden 
Systems der Raketenabwehr mit 
weltraumgestützten Elementen zu 
bewegen. Dabei wird bei den pro­
pagandistischen Anstrengungen für 
die Bearbeitung der westeuropäi­
schen Öffentlichkeit das Schwer­
gewicht darauf gelegt, daß die 
Pläne zur Militarisierung des Welt­
raums angeblich von reinem Ver- 
te'digungscharakter geprägt seien. 
Es wird behauptet, daß die ameri­
kanische „strategische Verteidi­
gungsinitiative" berufen ist, nicht 
nur die USA sondern auch die west­
europäischen Länder gegen die 
Gefahr eines Raketenangriffs zu 
schützen.

So sehr sich aber die Washing 
Joner Verfechter der „Kriege dci 
Sterne" auch immer anstrengen 
mögen, ihr Druck wird, nach allem 
zu urteilen, oe^ erwünschte *. qli 
nicht erreichen. Die Londoner „Fi­
nancial Times“ hat neulich fest^e 
s.ellt, daß die westeuropäischen 
Länder gegenüber den Militärplä- 
^er der USA so etwas wie eine 
„nukleare Allergie" empfinden, wa.» 
Washington immer mehr beunruhi­
ge.

Die britische Zeitung führte

LISSABON. Große Manöver 
der Seestreltkräftc unter der Ko­
debezeichnung „Context ’85" 
sind In der Nähe der portugiesi­
schen Küste zu Ende gegangen. 
Daran nahmen Kriegsschiffe und 
Militärflugzeuge der Seestreit­
kräfte Portugals, der Niederlan­
de. der Bundesrepublik Deutsch­
land, Frankreichs und der Verei­
nigten Staaten teil. Bei den Ma- 
növern wurden zwei Wochen lang 
Methoden der Bekämpfung 
„feindlicher“ U-Boote geübt.

LONDON. Zu einer erweiter­
ten Kampagne gegen das Wett­
rüsten. für die Abrüstung und 
für die Beseitigung der drohen­
den Gefahr eines Kernwaffen­
krieges haben die Teilnehmer 
einer in London beendeten Kon­
ferenz zum -40. Gründungstag 
des Weltgewerkschaftsbundes 
aufgerufen. Die Delegierten aus 
14 Ländern und führende Ge­
werkschafter Großbritanniens ho­
ben in Ihren Reden hervor, daß 
der Kampf der Gewerkschaften 
für Frieden und Abrüstung von 
dem Kampf um Vollbeschäfti­
gung und ein höheres Lebensni­
veau der Werktätigen nicht zu 
trennen Ist.

zu haben. Die Regierung Spani­
ens halte an dem Grundsatz fest, 
daß dessen Territorium kernwaf­
fenfrei bleiben müsse, hieß es in 
dem Dokument.

Vlzepremler Alfonso Guerra 
erklärte vor Journalisten, die Re­
gierung werde „entschlossen und 
der Situation angemessen han­
deln", wenn „sich die Gerüchte 
über die Gehelmpläne der USA 
zur Stationierung von Kernwaf­
fen bestätigen sollten, die Sou­
veränität Spaniens werde „ge­
gen die Anschläge verteidigt", 
und die geplante Stationierung 
von Kernwaffen sei „unmöglich". 
Der vom spanischen Parlament 
einstimmig gebilligte Vertrag, 
der Einführen. Stationierung und 
Transport von Kernwaffen auf 
dem Territorium des Landes ver­
biete, bleibe weiter In Kraft. 

weiter aus: „Das Pentagon und das 
Außenministerium der USA bemühen 
sich, einen neuen politischen Kurs 
zu formulieren, der die bestehenden 
Befürchtungen der westeuropäi­
schen Verbündeten beschwichtigen 
und zugleich die Erfüllung ihrer 
Verpflichtungen im NATO-Rahmen 
durch sie gewährleisten würde." Zu 
diesem Ziel sind, wie sich heraus­
stellt, sogar Sonderschreiben der 
Administration an die ausländischen 
diplomatischen Vertretungen der 
USA versandt, in denen, wie das 
Blatt betont, „Versicherungen ent­
halten waren, wonach de NATO- 
Verbündeten an der Ausarbeitung 
von Entscheidungen auf dem nu­
klearen Gebiet mitwirken sollen, 
die ihre Interessen betreifen."

Es ist bezeichnend, daß nicht 
alle westeuropäischen Partner der 
USA in der NATO auf diese ameri­
kanischen Versprechungen verfie­
len. Viele sind sich in Westeuropa 
dessen bewußt, daß die Realisie­
rung des ungeheueren Programms 

ijdeiH ^Kyiege der Sterne" nicht zur 
Festigung der Sicherheit, sondern 
zu einer neuen Runde des Wett­
rüstens, zur weiteren Zuspitzung 
der internationalen Lage führt und 
folglich die Ausarbeitung einer Ver­
einbarung über Rüstungskontrolle 
verhindert. Davon zeugen unter an­
derem die sich verstärkenden Äu­
ßerungen der Westeuropäer.

Nuklearkrieg kann 
und muO verhindert werden

Ein Kernwaffenkrieg, der die 
bisher größte Tragödie für die 
Menschheit wäre, Kann und muß 
abgewendet werden — zu dieser 
Hauptschlußfolgerung sind die 
Teilnehmer der Internationalen 
Konferenz ,,Nuklearkrieg aus Ver­
sehen — unvermeidlich oder ab­
wendbar?“ gekommen. die In 
Stockholm auf Initiative der An­
tikriegsorganisationen Schwedens 
organisiert wurde. Diese Organi­
sationen schließen Wissenschaft­
ler, Arzte. Ingenieure und Juri­
sten zusammen.

Zwei Tage lang diskutierten 
Politiker, Wissenschaftler und 
Vertreter der Öffentlichkeit einer 
Reihe von Ländern Europas und 
der USA einen breiten Fragen­
kreis. der den Kampf für die 
Beendigung des Rüstungswett­
laufs und die Abwendung der 
unhelldrohenden Gefahr einer 
thermonuklearen Katastrophe be­
trifft.

Konferenzteilnehmer haben die 
Ergebnisse der Konferenz hoch 
clngeschätzt. Die Konferenz sei 
nützlich und zeitgemäß gewesen, 
sagte der Präsident der amerika­
nischen Vereinigung von Anhän­
gern der Rüstungskontrolle, Her­
bert Scoville. Sie habe gezeigt, 
daß Immer breitere Kreise der 
Öffentlichkeit, Immer mehr Wis­

Die kategorischen Forderungen 
Washingtons nach einer une.nge- 
schränkten Unterstützung der ame­
rikanischen Pläne für eine Militari­
sierung des Weltraums durch die 
westeuropäischen Verbündeten ver­
anlaßt sogar die gehorsamsten 
NATO-Länder, sich auch noch des­
halb Gedanken zu machen, weil sie 
sich bewußt sind, daß sie im Falle 
einer Aufstellung d eses Raketenab­
wehrsystems in eine noch stärkere 
Abhängigkeit von den USA gera­
ten würden. Sogar die eifrigsten 
Verfechter des kalten Krieges be­
greifen, daß der „kosmische Schirm" 
die westeuropäischen Staaten nach 
erfolgter Stationierung der Per­
shing-Z-Raketen und der Cruise Mis­
siles zu Geiseln Washingtons und 
zu Mitverantwortlichen an dessen 
verbrecherischen Plänen für die 
Ausführung eines ersten nuklearen 
Schlages machen würde.

Gerade deshalb wird immer stär­
ker die Forderung der friedlieben­
den westeuropäischen Öffentlichkeit, 
einer Militarisierung des Weltraums 
einen zuverlässigen Riegel vorzu­
schieben und alles zur Einstellung 
des Wettrüstens sowie zur Gewähr­
leistung der Sicherheit der Völker 
des Kontinents zu tun.

Oleg SCHIROKOW, 
T ASS-Kommentator

senschaftler und Vertreter ver­
schiedener Berufe über die gegen­
wärtige explosive Situation In der 
Welt besorgt und fest entschlos­
sen sind, einen gemeinsamen Bei­
trag dazu zu leisten, eine nuklea­
re Vernichtung der Erde nicht 
zuzulassen.

..Ich möchte besonders den 
auf dem Forum geäußerten 
Gedanken von der Notwendigkeit 
der Festigung des Systems der 
Internationalen Abkommen her­
vorheben. die die Entfesselung 
eines nuklearen Konfliktes ver­
hindern", sagte der Vorsitzende 
des Komitees der sowjetischen 
Wissenschaftler für den Schutz 
des Friedens und gegen die 
nukleare Gefahr und Vizepräsi­
dent der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, Akademie­
mitglied J. Welichow. „In diesem 
Zusammenhang ist es wichtig, 
daß viele Konferenzteilnehmer die 
Pläne der amerikanischen Admi­
nistration zur Verwandlung des 
Weltraums In den Schauplatz ei­
nes neuen Wettrüstens verurteil­
ten und die Vorschläge der So­
wjetunion über den Abschluß 
von Verträgen unterstützten, die 
die Gewaltanwendung im Welt­
raum verbieten und die Nutzung 
des Weltraums nur zu friedlichen 
Zwecken vorsehen."
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i^Mein . 
Zuhause

Ich wurde in der Stadt Kara­
ganda geboren und wohne hier 
auch jetzt. Meine Heimatstadt ist 
die beste in der ganzen Welt. Vor 
kurzem feierten wir ihr 5Ojähriges 
Jubiläum. Meine Eltern erzählten 
mir oft, daß es einst eine kleine 
schmutzige Bcrgarbeitersiedlung 
war. Das kann ich mir gar nicht 
vorstellen. Heute ist Karaganda 
eine moderne, große, gepflegte und 
im Sommer recht blumenreiche 
Stadt.

Zur Zeit liegt auf den unzähli­
gen Blumenbeeten und in den 
Grünanlagen eine dicke Schnee­
decke. Die breiten Straßen und 
Projekte werden jeden Morgen 
sorgfältig gesäubert.

Eines Tages machte unsere 4c 
eine Exkursion in das örtliche Hei­
matmuseum. Auf alten Fotos ist 
das Aussehen unserer Stadt vor 
dem Großen Vaterländischen Krieg 
festgehalten. Damals gab es da 
kaum Asphaltstraßen und nur ein 
paar kümmerliche Bäume und 
Sträucher, geschweige denn Blu­
menbeete. Schwarze Gestcinhalden 
türmten rauchend über den niedri­
gen Lehmkaten. Wieviel Mühe hat 
es unsere Bauarbeiter gekostet, 
unser jetziges Karaganda auszu­
bauen’

Man ehrt in Karaganda die Na­
men der Menschen, die im Großen 
Vaterländischen Krieg ihr Leben 
für die Befreiung unseres Vater­
landes hingaben, und derer, die 
hier im Hinterland den Sieg 
schmiedeten.

Bald wird man im Heimatmuse­
um noch eine Abteilung — über 
die Natur unseres Gebiets — er­
öffnen. Wenn man auf die Karte 
Kasachstans schaut, sieht man, 
daß Karaganda mitten in der öden 
Steppe liegt. Aber es gibt hier 
auch die herrliche kleine Oase Kar- 
karalinsk. wo sich alle Karaganda- 
er im heißen Sommer gern erho­
len. Im verflossenen Sommer 
machte unsere Wandergruppe ei­
nen schönen Ausflug dorthin. Man 
glaubte in eine ganz andere Ge­
gend gekommen zu sein. Die Luft 
ist hier rein und würzig. Wir sam­
melten allerhand Pflanzen für un­
ser Herbarium, darunter fanden 
wir auch einige, die jetzt im „Ro­
ten Buch“ Kasachstans eingetra­
gen sind.

All das ist mein Zuhause, das 
die werktätigen Menschen von 
Tag zu Tag immer schöner ma­
chen.

Erika JOST.
Schule Nr. 52

Vytaute ZILINSKAITE

Katze gesucht
„Huch!“ Die Lehrerin unter­

brach ihre Ausführungen und starr­
te in die Ecke.

„I-i-i“ kreischten die Mädchen 
und stierten wie auf Kommando 
ebenfalls dorthin.

„Na, so was!“ wunderten sich die 
Jungs, sprangen von den Bänken, 
steckten neugierig die Köpfe zu­
sammen — was mochte dort wohl 
sein?

In der Ecke irrte ein Mäuschen 
umher. Sein langes dünnes 
Schwänzchen zitterte und kringel­
te sich. Als das Mäuschen sich 
beobachtet fühlte, verlor es völlig 
die Fassung, flitzte zur Tafel, dann 
unter die Bänke, wieder zur Tafel 
und wieder in die Ecke, doch es 
fand kein Loch, in das es hinein­
schlüpfen konnte.

„Hu-hu-huch!“ quietschten die 
Mädchen und zogen die Beine an.

„Beiß sie, beiß sie!" trieben die 
Jungen das Mäuschen an und lach­
ten großtuerisch, sic wollten den 
Mädchen zeigen, was für wackere 
Burschen sie waren.

Als erster stürzte sich Vaidotas 
auf das Mäuschen, um es zu fan­
gen, seinem Beispiel folgten an­
dere. Jeder wollte vor der Lehre­
rin und vor den aufgeschreckten

Die Jury war der ganze Saal
Die jungen Laienkünstler aus 

dem Pionierpalast „Juri A\ala- 
chow“ von Zelinograd zeigten auf 
der Bühne des Jugendpalastes ein 
großes Konzertprogramm. Die Ju­
ry war der ganze Saal — die Vete­
ranen der Pionier- und Komsomol­
bewegung.

Im Konzert erklangen fröhliche 
Pionier- und Komsomollieder, so­
wie Lieder über die Kommunisti­
sche Partei. Auch die Gesangs­

Chronisten haben viel zu tun
In unserer Mittelschule von Le- 

ninskoje hat man sich vorgenom­
men, zum 40. Jahrestag des Sieges 
im' Großen ^Vaterländischen Krieg 
ein Ruhmeszimmer auszustatten. 
Hier werden wir die Exponate aus­
stellen, die die Roten Pfadfinder 
und Komsomolzen aus dem Klub 
„Suche“ durch den regen Brief­
wechsel mit Kampfmuseen und die 
eigenen Suchaktionen zusammen­

Mädchen als Waghals dastehen. 
Augenblicks verwandelte sich die 
Klasse in einen wimmelnden Bie­
nenschwarm. Ein einziges Krei­
schen, Lachen, Stampfen und Quie­
tschen drang aus dem Raum.

„Ich habe Angst!" Neringa, das 
größte und kräftigste Mädchen, 
das sogar die Jungs fürchteten, 
wenn es zurückschlug, war dem 
Weinen nahe.

Und da...
,,Gleich fange ich es und stecke 

es dir in die Bluse!" Mit diesen 
Worten sprang Vaidotas auf das 
Mäuschen zu.

„Schluß, Ruhe!“ Die Lehrerin 
bemühte sich, die Kinder zur Rä­
son zu bringen.

Die in Eifer geratenen Abc- 
Schützen kehrten unwillig auf ih­
re Plätze zurück, doch sic konnten 
natürlich nicht ruhig sitzen.

„Und ich fange es doch!“ erklär­
te Vaidotas laut.

„Alle kannst du sowieso nicht 
fangen", sagte die Lehrerin 
schmunzelnd. „Vielleicht gibt es 
hier viele Mäuse. Wir brauchen 
unbedingt eine Katze."

Beim Abendbrot sagte Vaido­
tas:

„Mama, weißt du, ich soll mor­

gruppen, Äquilibristen und Seil­
tänzer zeigten ihre Kunst.

In der Pause unterhielten sich 
die Roten Pfadfinder mit den er­
sten Pionieren und Komsomolzen 
des ehemaligen'Akmolinsk.

Unser Bildreporter Heinrich 
Frost fotografierte den Pionierchor 
und die Roten Pfadfinder mit Mar- 
chabat Daurowa, die der Pionier­
organisation 1923 beigetreten war.

trugen. Aus Brest erhielten wir ei­
ne Geschoßhülse mit der blutge­
tränkten Erde und einen durch­
schossenen Soldatenhelm. Aus 
Wolgograd schickte man uns 
wunderschöne Abbildungen des 
legendenumwobenen Mamai-Hü- 
gcls.

Während der Winterferien be­
suchten unsere Pioniere und Kom­
somolzen die Heldenstadt Nowo­

gen eine Katze in die Schule brin­
gen.“

„Rede keinen Unsinn! Wozu 
denn?"

„Die Lehrerin hat es mir auf­
getragen."

„Wozu braucht die Lehrerin ei­
ne Katze? Und wo willst du sie 
hernehmen?"

„Ha, im Kcllcr tummeln sich 
genug! Wir brauchen eine, weil es 
im Klassenzimmer Mäuse gibt. 
Wecke mich morgen ganz früh."

Am Morgen klapperte er alle 
Nachbarhöfe und Keller ab, fand 
aber nichts. Nur weit vom Haus, 
an der AAauer eines alten Holz­
schuppens, entdeckte er einen gro­
ßen grauen Kater, der sich träge 
mit der Pfote die Schnauze putz­
te.

„Mies-mies-mies", lockte er den 
Kater und hielt ihm ein Stück 
Wurst hin, das er vorsorglich ein­
gesteckt hatte.

Der Kater unterbrach seine 
Wäsche, schielte mißtrauisch auf 
die Wurst, blieb eine Weile un­
schlüssig, schließlich aber war der 
appetitliche Geruch stärker, und 
er schlich sich langsam an den 
Jungen heran.

Batz! Vaidotas warf ihm einen 
alten Kopfkissenbezug über, den 
er auch für alle Fälle mitgenom­
men hatte. Der Gefangene wand 
sich und kratzte, er wollte hin­
aus! Der Kopfkissenbezug war 
aber noch ziemlich gut erhalten.

^Eine Kiste voll Spielsachen
Das Kinderheim von Schtschu- 

•tschinsk steht unter ständiger 
Fürsorge des Pionierstabs. Die 
Pioniere der 4. bis 7. Klas­
sen sind hier gerngesehene Gäste. 
Vor kurzem führten sie in der 
Stadt die Pionieraktion „Spielsa­
chen" im Rahmen der Unionsakti*- 
on „Pionierfürsorge für Kinderhei­
me" durch. In der Arbeitsgemein­
schaft „Geschickte Hände" im 
Stadtpionierpalast unter Leitung 
von Tatjana Gontscharowa fertig­
ten Olga Kröker, Sascha Isajew, 
Roman Bujmow und andere Jun­
gen wunderschöne Matrjoschkas 
an, und die Mädchen bemalten sic 
bunt. Inna Töws, Ira Berger und 
Olga Ort nähten aus Stoffresten 
aus dem Dienstleistungskombinat

Rosa PFLUG

Sowjetsoldaten
Unsere Sowjetsoldaten 
dienen dem Frieden im Land. 
Du kannst dich auf sic 

verlassen — 
sic dienen mit Herz und Hand.

Die Sowjetsoldatcn wissen: 
hier ist der Freund, dort 

der Feind.
Sic halten tagtäglich Wache, 
daß friedlich die Sonne uns 

scheint.

Das Schachduell
Die jungen Schachspieler aus 

Merke haben unter der Leitung ih­
res Trainers Robert Stoll bedeuten­
de Erfolge erreicht. Deshalb ist ih­
nen die große Ehre zuteil gewor­
den, das traditionelle Pioniertur- 
nicr „Weißer Turm“ in ihrer Schu­
le durchzuführen.

Aber diesmal mußten sie den er­
sten Platz der Auswahl aus der 
Kindersportschule von Dshambul 
(Kapitän Sascha Holz) abtreten. 
Auf die dritte Stufe des Siegerpo­
destes stiegen die jungen Schach­
spieler aus der Tschkalow-Schule 
von Dunganowka.

Konstantin KUNZ

Gebiet Dshambul 

rossijsk und das Kleine Land. Sie 
brachten sehr viel Materialien mit, 
die eine ganze Glasvitrine ausfüll­
ten.

In unserem Dorf wohnen auch 
Veteranen des Großen Vaterländi­
schen Krieges. Sie schenkten uns 
teure Reliquien für das Ruhmes­
zimmer und sprachen ihre Erinne­
rungen aufs Tonband.

Inna D1RKSEN, 
10. Klass*

Gebiet Aktjubinsk

Mit der Beute lief Vaidotas nach 
Hause, schnappte sich die Schul­
mappe und rannte zur Schule.

„Also wollen wir anfangen", 
sagte die Lehrerin wie immer fröh­
lich. „Habt ihr keine Angst mehr 
vor Mäusen?"

„Nein, nein!" antworteten alle 
einmütig... Und wie auf Komman­
do klapperten plötzlich die Schul­
bänke; aus Mappen, Taschen, Turn- 
beuteln krochen Katzen, eine Un­
menge: weiße, rote. gestreifte, 
schwarze... Die dicke Neringa hielt 
einen riesigen sibirischen Kater 
mit einem Schwanz, so buschig 
wie bei einem Fuchs, am Nacken. 
Dem Mäuschen vom Vortag stand 
ein schlimmes Ende bevor...

Die Lehrerin. die sich vor 
Schreck die Hände vors Gesicht 
schlug, schaute entgeistert auf die 
Katzenschar, die durch die Klasse 
strich.

„Die Fenster... macht die Fenster 
auf!" Endlich hatte sie einen Aus­
weg gefunden.

Plötzlich ging die Tür auf, und 
der Direktor trat ein.

„Was ist denn hier los?" fragte 
er streng. „Die ganze Schule steht 
köpf. Etwa ein Erdbeben? Warum 
so undiszipliniert?"

Die Lehrerin erklärte schmun­
zelnd:

„Wir wollten den Katzen das 
Alphabet beibringen!"

Die Klasse lachte laut.
Deutsch von Rita SCHICK 

drollige Tscheburaschkas, Hasen, 
Wölfe und andere Märchen- und 
Trickfilmgestalten. Diese Spielsa­
chen und noch einige, die die Kin­
der dazulegten, kamen in eine gro­
ße, schön bemalte Kiste. Die älte­
ren Jungen aus der 3., der 101. und 
der 5. Schule fertigten noch einige 
Frühstückbrettchen und Anschau­
ungsmittel für den Unterricht in 
den älteren Gruppen und legten 
sic auch in die Kiste.

Olga Friesen aus der 4. Klasse, 
Olga Hamm aus der 5., Inna Fast, 
Tanja Artjomjewa, NclliRüwsund 
Lilli Propian aus der 7. Klasse 
strickten warme Socken und 
Kniestrümpfc. Mit einem fröhli­
chen Lied begrüßten die Pioniere

Omas Kriegsbrot
Neulich sahen Oma und ich ei­

nen Film über den Krieg im Fern­
sehen. Oma wischte sich immer 
wieder die Tränen aus den Augen. 
Sie tut es fast immer, wenn solche 
Filme laufen. Diesmal erdreistete 
ich mich, sie zu fragen, warum sie 
weinte.

„Weil ich selbst alles miterlebt 
habe", antwortete Oma traurig. 
Ich weiß schon, daß mein Opa im 
ersten Kriegsjahr ums Leben ge­
kommen ist, und daß Oma mit ih­
ren fünf Kindern allein zurück­
blieb. Aber sie war doch im Hinter­
land und hat den Krieg nicht gese­
hen, überlegte ich mir naiv.

Oma hatte meine Gedanken wohl 
erraten und sagte: „Nicht nur dort, 
wo geschossen wurde und Men­
schen ums Leben kamen, war 
Krieg, mein Mädchen. Krieg war 
überall in unserer Heimat. Ich. 
arbeitete in einer Bäckerei und 
backte das Kriegsbrot. Es war nicht

Geburtstagsfreuden
Von der ersten Klasse an sind 

wir zwei Nataschas gute Freundin­
nen. Wir halten immer zusammen. 
Als Natascha mich und einige 
.Mädchen und Jungen aus. unserer 
5c am Wochenende zu ihrem Ge­
burtstag einlud, zerbrach ich rriir 
lange den Kopf, was ich ihr schen­
ken sollte. Mutti meinte, es muß 
etwas Selbstgemachtes sein. Ich 
bastelte einen drolligen Tschebu- 
raschka aus Fellresten und nahm 
auch .einen Winterstrauß mit. Wie 
sich meine Freundin darüber freu­
te!

Mit Lenin im Herzen
Worte: David JOST
Musik: Eduard SCHMIDT

zex auf aff uns«rn iVe-

Miki sorgt ** 
für Brieffreunde

Ludmilla (17 Jahre), Lilli (16 
Jahre) und Lena (15 Jahre) sind 
große Musik- und Sportfreundin­
nen. Sie lesen gern auch deutsche 
Bücher und möchten sich auf dem 
Briefwege mit Jungen und Mäd­
chen aus der DDR anfreunden.

Ihre Adressen sind:
472540 KaparaiiAHHCKan oö.iacTb 
Toro M<e pailona, 

ihre kleinen Freunde und schütte­
ten die Kiste im Spielraum aus.

„Ein ganzer Berg Geschenke!“ 
jubelten die Kleinen. Ein Junge 
trat an Marina Koshemjakina und 
fragte, ob sie ihnen auch ein Pup­
penmärchen zeigen wollten. Si­
cher wußten die jungen Laien­
künstler, daß die Kleinen darauf 
warteten, und hatten es .vorberei-. 
tct. Das war ein schönes Fest für 
die Kleinen wie auch für die. Pio­
niere. denn Überraschungen und 
Geschenke zu machen, ist noch an­
genehmer als sie zu bekommen.

Tatjana UNRUH, 
Direktor des Pionierhauses

Gebiet Koktschetaw 

so weiß und locker, wie du es 
kennst. Es war nur zur Hälfte aus 
Mehl, die andere Hälfte war alles 
Mögliche nur nicht. Mehl — 
schwarz und schwer wie ein 
Klotz", sagte Oma und ich dachte 
mir, daß man solches Brot kaum 
schmackhaft nennen konnte.

„Aber damals gab es nichts Bes­
seres als dieses winzige Stückchen 
Brot. Die Landsleute nannten es 
„Marijkas Brot“ und lobten es im­
mer.“ (Meine Oma heißt Maria 
Alexejewna). Meine Oma ist eine 
fleißige Handarbeiterin und groß­
artige Feinbäckerin. Sie verwöhnt 
uns Enkelkinder mit wunderbaren 
Kuchen und Semmeln. Das bringt 
sie auch uns bei, und wir sind-ihr 
sehr dankbar dafür, daß sie die 
Menschen während des Krieges 
mit Brot versorgte.

Marina TSCHERNENKO.
4. Klasse, Schule Nr. 26

Pawlodar

Dann kam die prächtige Torte 
mit elf Kerzen und duftendem Tee 
auf den Tisch. Das war ein 
Sqhmaus! Darauf tanzten und 
spielten wir. Obwohl wir uns je- 
Uen Tag in der Schule sehen, war 
diese Feier eine schöne Abwechs­
lung für uns alle. Wir lernten ein­
ander von einer ganz anderen Sei­
te kennen.

Natascha BEISEL, 
Mittelschule in Nowopokrowka

Gebiet Semipalatinsk

Mit Lenin im Herzen 
den Tag wir beginnen. 
Mit ihm auch am Abend 
zur Ruhe wir gehn. 
Mit Lenin im Herzen 
auf all unsern Wegen 
ins lichtvolle Morgen 
wir hoffnungsvoll sehn. 
Mit Lenin im Herzen 
Giganten wir bauen. 
Er ruft uns, er führt uns 
zu ruhmvoller Tat.
Mit Lenin im Herzen 
die Flüsse wir stauen, 
wir folgen im Leben 
dem Leninschen Rat. 
Mit Lenin im Herzen 
die Feinde wir schlagen. 
Er ist, wo wir schreiten, 
mit uns überall.
Mit Lenin irn Herzen, 
von Schwingen getragen, 
Ziehn kühn wir im

Raumschiff 
empor in das All.
Weil er uns den richtigen 
Weg einst gewiesen, 
sind seinem Vermächtnis, 
wir allerzeit treu.
Einst waren wir machtlos, 
wir sind heute Riesen.
Mit Lenin im Herzen, 
mit seiner Partei.

COBXO3 HM. CaepAJTOBa, 
yji. äapc'inan, 9a

Ludmilla SALOK
464150 ÄKTioßHHCKaji odjrarrb,

JleilHHCKHH paiiOH, 
ce.io JleHHHCKOC, 
y.7. OKTRÖpbCKaa, 3

Lene HOLZ
472540 KaparanAHHCKaq oÖJtacrb
Toro >kc paäOHa.
COBXO3 HM. CBCnj.lOBa, 
y.i. 3apcHHaa, 2

Lena JEFANOWA
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